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Breslau, 21. November. In Folge des heftigen Schneefalles in den 
letzten Tagen iſt die Eiſenbahn⸗Verbindung zwifchen hier und Berlin, fo 
wie mit Wien und Dresden unterbrochen worden. 

Auf der ſchleſiſch⸗ſächſiſchen Bahn iſt aller Betrieb vorläufig eingeſtellt; 
auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn werden Züge von hier bis Liegnitz 
abgelaſſen. Die beiden fehlenden berliner Züge liegen bei Hainau. 

Wir ſind daher genöthigt, unſern geehrten Leſern heut eine — unpo⸗ 
litiſche Zeitung vorzulegen. 


Telegraphiſche Nachricht. 

Berlin, 21. November. Staatsſchuld⸗Sch. 88 , freiw. Anleihe §proc. 102 ½, 
desgl. 4½ proc. 102%,, Poſener Pfobrfe. 94 ½, Niederſchleſ.⸗Märk.⸗Stamm⸗ 
Aktien 92 ¼, Oberſchleſ. 133 ½, Nordbahn 3174. Pariſer Rente und 
Briefe ſind ausgeblieben. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Natibor, 21. Noobr., Vorm. 10 uhr 21 Min. Wegen bedeutenden 
Schneefalls ift der heutige Wiener Zug ausgeblieben und ohne denfelben ab: 
zuwarten, iſt der Zug von hier (nach Breslau reſp. Berlin) um 10 uhr 
Vormittags abgegangen. 


Breslau, 21. November. 

Wir haben in unſerer Zeitung vom 18. d. Mts. eine Nachricht unſeres wiener 
Correſpondenten mitgetheilt, die nicht verfehlt haben wird, die befondere Aufmerkſam⸗ 
keit unſerer Leſer auf ſich zu ziehen. Ob und inwieweit dieſe Nachricht begründet iſt 
oder nicht, müffen wir für jetzt ganz dahin geſtellt fein laſfen. Sollte aber wirklich in 
den höchſten Kreiſen Wiens, und in der dortigen militäriſchen Sphäre der Glaube vor⸗ 
herrſchen, Preußen werde Oeſterreich im Falle eines Krieges mit Frankreich im Stiche 
laſſen, ſo würde hierdurch wiederum ein intereſſantes Schlaglicht auf die Grundſtim⸗ 
mung von Oeſterreich gegen Preußen fallen. Und gerade, je weniger vielleicht von Berlin 
aus Veranlaſſung zu dieſem Glauben gegeben wäre, um fo unzweideutiger würde aus 
ihm hervorgehen, daß auch „die Politik der konſervativen Intereſſen und ihrer Solida⸗ 
rität“ es nicht vermocht habe, die alte Grundſtimmung von Wien gegen Berlin 

ändern. 

* Für uns hat ſtets die Vorausſetzung oder Forderung einer entente cordiale zwi⸗ 
Bi Oeſterreich und Preußen auf ein und derſelben Linie mit der z. B. geſtanden, 
daß alle Menſchen gut, tugendhaft, vernünftig wären oder unbedingt ſein müßten. 
Denn jenes wie dieſes iſt gegen die Natur der Dinge. Iſt doch der Gegenſatz von 
Oeſterreich und Preußen fo alt, wie die preußiſche Geſchichte ſelbſt! In dieſem Gegenfag 
iſt Preußen empor gekommen, und aus einem deutſchen Kurfürſtenthum eine ee 
Monarchie erften Ranges geworden. Die preußifche Armee hat ihre Kriegsfertigkeit, ihre 
Lorbeeren und ihren Ruhm im Kampf gegen Oeſterreich errungen, und, im Gegenſatz 
gegen Oeſterreich vornämlich hat ſich ein preußiſches Selbſtbewußtſein entwickelt. Auf 
dieſem allen ruht eine Fülle von Erinnerungen hüben und drüben, deren Macht über die 
Gedanken und die Empfindungen der Menſchen ſelbſt in ſolchen Zeiten wirkſam gewe⸗ 
fen iſt, in welchen Oeſterreich und Preußen als Bundesgenoffen zuſammen gehen wollten. 

Man führe uns nicht hiegegen die Jahre von 1813-1815 an. Was damals 
nur wenige wußten und verſchwiegen, es iſt jetzt für Niemand ein Geheimniß mehr, 
daß die „wundervolle Eintracht“, von der Hr. v. Gentz nach 1817 ſprach, weder in 
Freiheitskriegen, noch auf dem Kongreß von Wien geherrſcht hat, und daß noch 

unbrend dieſes Kongreſſes ſich Oeſterreich gegen Preußen und Rußland, mit England 
Rugnmſelben Frankreich verband, welches es fo eben im Bunde mit Preußen und 
türkische bekämpft hatte. Nahm Preußen dagegen nicht auch während des ruſſiſch⸗ 
b Wünsch Krieges (192829) eine politiſche Haltung und Stellung ein, welche den 
en und Abſichten des wiener Kabinets keineswegs entſprach, und hätte das letztere 
aller gm Schwert gegen Rußland gegriffen, fo würde die zweite deutſche Macht 
ſtanden nung nach, nicht auf Seiten ber erſten, ſondern auf Seiten Rußlands ges 
l ein zum mindeſtens ſich neutral verhalten haben. 
zehnts, une Begenfag etwa jetzt e KR, Hehe Erfahrungen des letzten Jahr⸗ 
Grundzug des Vanmittelbaren Gegenwar 5 Pre geeignet, dieſen althiſtoriſchen 
zu laſſen? Aller erhältniſſes von Oeſterreich und % ußen abzuſchwächen oder vergeſſen 
Intereſſen auch 2 ten, in allen Sphären iſt das zöſterreichiſche Kabinet den preußiſchen 
weiß in Berlin 3 Zuſammenkunft in e eee entgegengetreten, und man 
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Was hilft alſo 
die Nachtheile, welche 


gegenüber dieſem Naturzuge der Verhältniſſe alles Klagen über 
aus ihm für Preußen wie Oeſterreich und ſelbſt ganz Deutſch⸗ 


land hervorgehen? Wir erkennen dieſe Nachtheile vollkommen an, namentlich vis-à-vis 
Rußland, deſſen politiſcher Einfluß auf Deutſchland ſehr weſentlich auf dem Gegenſatz 
von Oeſterreich und Preußen beruht. Allein dieſer Gegenſatz iſt einmal vorhanden, und 
wird auch dauern, ſo lange eben Deutſchland das Terrain bleibt, auf welches beide, 
Preußen und Oeſterreich, mit einem Hauptintereſſe ihrer Polſtik gewieſen find oder ges 
wieſen zu ſein glauben. So lange hierin keine Aenderung, keine Auseinanderſetzung, 
Scheidung ſtattfindet, wird jede engere Verbindung zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
nur eine vorübergehende ſein, und ſelbſt dieſe in ihren Erfolgen ſtets mehr oder weni⸗ 
ger durch das fortlebende Bewußtſein ihres althiſtoriſchen Gegenſatzes mit allen deſſen 
natürlichen Wirkungen gehemmt und geſtört werden. 1 x 

Wolle man doch nicht dem gegenüber, was die Geſchichte und die Natur der Dinge 
gleichmäßig lehren, auf die Polit der konſervativen Intereſſen und deren Solidarität“ 
pochen. Im Jahre 1792, als der Sturm der franzöſiſchen Revolution Deutſchland zu 
bedrohen ſchien, herrſchte in Berlin auch der e derſelben Politik ausſchließ⸗ 
lich vor. Man ließ damals jeden andern Geſichtspunkt und jedes andere Intreſſe 
fallen, und baute auch auf die Solidarität der konſervativen Intereſſen in Betreff aller 
Höfe des alten Europa. Aber dieſe „Solidarität“ hielt nicht einen einzigen Feldzug 
aus. Bereits 1793 verfo gte man in Wien ganz andere Intereſſen, als die der So⸗ 
lidarität, und Jedermann weiß, welches ſchmähliches Ende dieſe Politik fand. 

Wir wollen die Politik des basler Friedens und der Demarkationslinie, an welche 
man ſich in dieſem Moment, wie unſer Korreſpondent meldet, in Wien ſo lebhaft er⸗ 
innert, nicht ausführlich erörtern, obwohl ſich gar vieles für den Grundgedanken, wenn 
auch gar nichts für die Ausführung deſſelben ſagen ließe. Uns war es hier darum zu 
thun, Überhaupt daran zu erinnern, daß jede wahre Politik vor allem auf einem ge⸗ 
ſunden Verſtändniß der natürlichen Verhältniſſe und des eignen Intereſſes beruht. Jede 
Taäuſchung über die erſteren, jede Berſündigung an dem letztern, wird und muß ſtets 
eine harte Strafe nach ſich ziehen, da in dieſer Sphäre es ſich faſt immer um Dinge 
von großem Maaßſtabe handelt. Der große Kurfürſt wie der große König haben keine 
andre Politik, als die des eigenen wohlverſtandenen Intereſſes befolgt. Sie haben ſich 
und ihr Staatsweſen durch fie emporgebracht, und eine preußiſche Politik iſt es, 
die das Land auch heute von jedem Minifterium in Berlin verlangt! 

Ob aber dieſe preußiſche Politik die Theilnahme Preußens an dem Kriege 
erheiſcht, in welchen Oeſterreich ſich im nächften Jahre mit Frankreich verwickeln könnte, 
iſt eine Frage, deren Erörterung wir uns für ein andermal vorbehalten. Nur die Be⸗ 
merkung wollen wir dieſer Erörterung gleich heute vorausſchicken, daß wir es ganz in 
der Ordnung finden würden, wenn das Kabinet von Berlin, wie unſere wiener Kor⸗ 
reſpondenz ſchließen läßt, ſich auf Anforderungen der Art nicht allzu bereit gezeigt hätte. 
Die Solidarität der konſervativen Intereſſen hat bereits unſere Schuldenlast um nicht 
wenige Millionen vermehrt, und wir haben demnach, wie uns ſcheint, alle Urſache uns 
vor neuen. Opfern zu hüten, welche der Kultus dieſes politiſchen Prinzips uns wie⸗ 
derum auferlegen dürfte. 


N + + 1 + 
Provinzial- Beitung. 

$ Breslau, 21. Nov. [Aus dem Gemeinderath.] In geheimer Sitzung 
hatte der Gemeinderath vor 8 Tagen beſchloſſen, dem Herrn Buͤrgermeiſter Bartſch 
für die interimiſtiſche Verwaltung der erſten Bürgermeifterftelle 1500 Thle. zu bewilligen. 
Geſtern wurde dag Anſchreiben, mit welchem obige Summe dem Herrn Bürgermeifter 
Übermacht werden ſoll, in öffentlicher Sitzung vorgeleſen und genehmigt. Daffeibe ent⸗ 
hält die dankbarſte Anerkennung für die Leiſtungen, durch welche ſich der Herr Bürgers 
ne feit dem Abgange Pinder's um unfere ſtädtiſche Verwaltung verdient ger 
macht hat. 


Prausnitz, 17. Nov. [Die Gemeine⸗Ordnung! wurde heut auf folgende 
Weiſe eingeführt. In dem mit Laubgewinden feſtlich geſchmückten Rathhausſaale ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder des Magiſtrats, des Gemeineraths, die Stadtgeiſtlichkeit 
beider Confeſſionen, die übrigen ſtädtiſchen Beamteten, außerdem als Kommiffarius der 
königl. Regierung und des Fürſten von Trachenberg, der Landrath v. Scheliha und der 
Kammerrath Koch. Der neue Bürgermeiſter wurde hierauf von vier Gemeindeverord⸗ 
neten aus ſeiner Wohnung abgeholt und zum Rathhauſe begleitet. Hier verkündete der 
königl. Kommiſſarius die Beſtätigung des neuen Bürgermeisters, diefer aber die Einfüh⸗ 
rung der neuen Gemeineordnung. Ein Mittagsmahl vereinigte den Magiſtrat, die 
Kommiſſarien, den Vorſteher des Gemeineraths und die vornehmſten königlichen und 
kirchlichen Beamteten bei dem Bürgermeiſter; der Abend Magiſtrat und Gemeinerath 
im Stannſchen Gaſthofe zu feſtlichem Verkehre. — Bürgermeiſter iſt Friedrich Wil⸗ 
helm Wagner, geb. 27. Juli 1790 in Glaz, ſeit 24 Jahren in dieſem Amte und zum 
fünften Male von der Bürgerſchaft gewählt, deren Vertrauen er ſich wohl verdient hat 
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und von ber getühmt wird, daß fie fies mit ungeförter Treue an Rönig und Bater⸗ 


Zu allen Zeiten und aller Otten haben fromme Männer, denen Volkswohl am 


land gehangen, alle Wicren der neueſten Zeit von ſich fern gehalten, ſeit Jahrhunderten Herzen lag, (und welchem wahren Chriſten dürfte das Wohl ſeiner Mitmenſchen, ſeiner 


aber Fleiß, Sparſamkeit und Sittenreinheit in Prausnig heimiſch gemacht hat; Beige: 
ordneter, Kaufmann Baumann; Gemeinerathsvorſteher, der kgl. e 
Miethe. 5 oh. 


Aus Oberſchleſien, Anfang November. (Kirchliches.] Die Berech⸗ 
tigung eines politiſchen Blattes, religiöſe Gegenſtände in ſeinen Bereich zu ziehen, ſteht 
in unſern Tagen, wo Religion und Politik ſo in einander greifen, außer allem Zweifel. 
Zur Pflicht ſogar wird ihm die öffentliche Beſprechung, wenn die Wirkſamkeit der 
Kirche in das ſoziale Gebiet ſich hinübererſtreckt, wie z. B. die innere Miffion. 
Gegenwärtig beſchäftigen zwei kirchliche Angelegenheiten hier das Intereſſe aller religiös 
und beſſer Geſinnten, wenigſtens unter der evangeliſchen Bevölkerung. Wir meinen: 
die Einführung der neuen Kirchenordnung für die evangeliſchen Gemeinden in den öſt⸗ 

lichen Provinzen des Staates und — die Abſicht des Herrn Fürſten von Pleß, das 

Frech der inneren Miſſion durch Einführung feſter Bibel⸗ und Erbauungsſtunden zu 

ern. 

In Betreff des Gerüchtes, daß das Patrocinium zu Pleß gegen die Einführung der 
neuen evangeliſchen Kirchenordnung daſelbſt Proteſt erhoben habe, erlauben wir uns 
folgende Erörterung. Wohl mag es Kirchenpatrone geben, die gegen die Einführung 
der neuen Kirchenordnung Proteſt erheben, nicht ſowohl um ihre wirklichen oder ver⸗ 
meintlichen Rechte ängſtlich zu wahren, denn dieſe ſind, wie wir bald nachweiſen werden, 
nicht gefährdet, aber ſene Männer werden von der Idee des Kirchenpatronats in ſeiner 
edleren und höheren Auffaſſung geleitet. Nicht ſowohl Rechte möchten ſie geltend machen 
wollen, etwa weil ſie auch Laſten zu tragen haben, aus alleinigen Mitteln die Kirche, 
die ihre Vorfahren erbaut, ſammt ihren Dienern zu aller Zeit erhalten, ſondern weil 
ſie durchdrungen ſind von den Pflichten des Patrons und beſeelt von dem Streben, 
die ihrer Pflege befohlenen Parochianen zu ſchützen und zu ſtützen, zu verhüten, daß 
durch die in Aus ſicht geſtellte Aufhebung des Patronats nicht für manche Kirchen ſyſteme 
eine Verkürzung der Einkünfte oder gar der Untergang bereitet würde, da natürlich, 
wo die Rechte des Patrones aufhören, auch ſeine Verpflichtungen wegfallen. — Wie 
ehrenwerth auch eine ſolche Geſinnung iſt, ſo begründet ſie doch keineswegs das Recht, 
die Konſtituirung der Gemeinden, was die neue Kirchenordnung lediglich bezweckt, zu 
inhibiren und das um ſo weniger, als durch dieſelbe die Patronatsrechte in keiner Weiſe 
gefährdet ſind. Im § 6 der „Grundzüge“ der neuen Kirchengemeinde-Ordnung heißt 
es ausdrücklich: „Die beſtehenden Nechtsverhältniffe dieſer Gemeinden werden hierdurch 
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Brüder gleichgültig fein?) die innere Miſſion gepflegt mit Rath und That; Lehre und 
auch Hülfe, wo ſie nöthig und möglich war, ira Hand in Hand; u — 
Jeder von ihnen anders, nach Individualität, Stellung und Vermögen, anders Oberlin 
in ſeinem Steinthale, anders Peſtalozzi in feinen Bergen, anders Wichern in feinem 
rauhen Haufe und anders Posner — ein zweiter Vincent von Paula — in ſeinem 
Zuchthauſe, der auch an dieſer grauenvollen Stätte menſchlichen Elends eine Urſache 
geworden iſt zur Seligkeit für Viele Gefangene und Freie, Hohe und Niedere. Aber 
alle jene Auserwählten trieben ihr Werk als Gottes Werk, ſchlecht und recht, klar und 
wahr, im Geiſte der Liebe und Erbarmung, der Weisheit und Kraft aus Gott in 
Chriſto. „Es find mancherlei Gaben, aber es ift Ein Geiſt. In einem Jeglichen 
erzeigen ſich die Gaben des Geiſtes zum (alle) gemeinen Nutzen. 1 Cor. 12. 

Die weitern Intentionen Sr. fürstlichen Gnaden für das Werk der innern Miſ⸗ 
fion in Pleß und wer eventuell mit der Leitung des betreffenden Miſſtonswerkes und 
der Abhaltung der Erbauungsſtunden betraut werden möchte, konnten wir nicht erfah⸗ 
ven, und wiſſen daher auch nicht, ob es ſich bestätige, daß neben dem erdnungsmäßigen 
Gottesdienſte des Ortspfarrers noch anderweit außerordentliche kirchliche Verſammlun⸗ 
gen und Andachten gehalten werden ſollen? Aber abgeſehen davon, daß es noch 
ſehr zweifelhaft bleibt, ob der Geiſtliche feine Kirche felbſt dem uneingeſchränkteſten 
Patrone, auch wenn ihn die lauterſte Abſicht leitet, nach blos eigenem Willen und 
alleiniger Anordnung zum beliebigen Gebrauche öffnen müffe: fo halten wir zu ſolchen 
frommen Uebungen, außer dem öffentlichen Gottesdienſte, ſchon damit dieſer 
nicht darunter leide, auch aus andern Gründen die Benutzung einer Privatwohnung, 
etwa eines Saales im Schloſſe zweckdienlicher und angemeſſener. Zur Begründung 
unferer Anfiht wollen wir, um wenigſtens Eins heraus zuheben, darauf aufmerkſam 
machen, daß, wofern ſolche Erbauungsſtunden ihren Zweck ganz erfüllen ſollen, fie 
nothwendig z. B. von Katechiſationen für Etwachſene begleitet und ſo zwanglos ſein 
müſſen, daß Fragen und Erläuterungen nicht ausgeſchloſſen werden können und nöthi⸗ 
gen Falles auch einmal und öfter ein Laie die Leitung übernehmen könne, wie etwa 
die Helfer der Brüdergemeinde bei den Erbauungsſtunden für ihre Glieder und Freunde 
in der Dioszera, was in der Kirche unſtatthaft und unausführbar iſt; Kanzel und 
Altar gehören dem Geiſtlichen. — Gern würde Referent ſich des Weiteren ausſprechen 
um ſein Scherflein für die gute Sache nicht nur durch Anregung, ſondern auch * 
weitere Ausführung beizuſteuern, allein der Raum geſtattet uns in einer pelitiſchen Zei⸗ 
tung nicht, noch mehr ins Einzelne uns zu ergehen; nur ein Beiſpiel möge uns hier 


nicht geändert“ und § 12 beſtimmt ausdrücklich, daß der Kicchen⸗Gemeinderath bei Be- in wenigen Zügen mitzutheilen geſtattet ſein, aus dem wir lernen können, wie hochge⸗ 
ſetzung des geistlichen Amtes nur „nach Maßgabe der desfalls beſtehende Berechtigung,“ ſtellte Perſonen auch in ihrem weitern Kreiſe, Hausvätern ähnlich, dem Werke der 


ſowie bei der Ernennung der niedern Kirchendiener nur „ſoweit nicht desfalls wohler⸗ 

worbene Rechte beſtehen,“ mitzuwirken befugt ſei. — Die Organiſation der Gemeinde 

iſt alſo angeordnet, ohne die Stellung des Patronats in der Kirche regeln zu wollen. 

Die Rechte und Pflichten der Patrone bleiben vorläufig theils wie fie theils durch das 

Allg. Landrecht, theils durch beſonderes Abkommen und Herkommen geordnet ſind. Ja 

das Patronatsrecht wird von der neuen Organiſation der Kirchengemeinden fo gar nicht 

berührt, daß das königl. Konſiſtorium für die Provinz Schleſien in feiner „Inſtruktion 
zur Entwerfung der kirchlichen Lokalſtatuten“ Seite 8 die Hoffnung ausſpricht, daß die 

Patrone ihre Theilnahme der neuen Kirchenorganiſation nicht entziehen werden, „zumal 

ihnen einleuchten muß, daß ihre Patronatsrechte in ihrem vollen Umfange von derſelben 

anerkannt werden.“ 5 3 

Wünſchenswerth bleibt es daher jedenfalls, daß den Intentionen des allerhöchſten 

Geſetzgebers, die evangeliſche Kirche nach den mittelſt allerhöchſten Erlaſſes vom 29ften 

Juni 1850 genehmigten Grundzügen vorerft als äußeres Gebäude in ihrer Selbſtſtändig⸗ 

keit von unten herauf gründlich zu erbauen, woraus dann die Kreis-, Provinzial und 

Landesſynode in legaler Form und kirchlichem Sinne ohne konfeſſionelle Schroffheit von 

der einen und ohne konfeſſionelle Leerheit von der andern Seite hervorgehen ſollen, keine 

Schwierigkeiten in den Weg gelegt würden. — Die neue Kirchen⸗ Gemeindeordnung will 

lediglich eine geregelte chriſtliche Thätigkeit der Gemeindeglieder, ohne wohlerworbene 

Rechte anzutaſten. 

7 Dagegen hat es uns recht innig gefreut, zu vernehmen, Se. fürſtl. Gnaden beab⸗ 
ſichtige, dem Werke der inneren Miſſion alle Theilnahme zuzuwenden, denn in ihm 
liegt der Keim zum ſegensreichen Wirken unſerer ganzen Zukunft, wenn das Unterneh⸗ 
men in der rechten Weiſe und im rechten Geiſte ausgeführt wird. Die innere Miſ⸗ 

ſion, oder das Streben nach Förderung chriſtlichen Lebens und chriſtlicher Geſinnung, 
iſt ja fo alt wie das Chriſtenthum ſeldſt. (Matth. 9, 35—38.) Nur der Name iſt 
neu, wohl von Wichern zuerſt eingeführt, der dem großen Ziele ſeine großen Gaben 
und ſeine ganze Kraft widmet. — Ach daß wir viele ſolcher Kräfte und Gaben hätten! 

Nachdem die jüngfte Vergangenheit die Verderbniß des Volkes durch alle Stände 
in Folge ihrer Glaubensloſigkeit in ſo ſchreckenerregender Weiſe aufgedeckt hat, iſt es 
wohl Pflicht aller Derer, welche eine beſſere Erkenntniß und ein Herz für Volkswohl 
haben, nach Kräften daſſelbe geiſtig und leiblich fördern zu helfen. Bloße Geldbeiträge 
aber und Sammlungen für die Zwecke der inneren Miſſion reichen nicht aus, ja ſie 
koͤnnte dann in gewiſſen Fällen, wo fie leider als reine Modeſache betrieben wird, weit 
eher verderblich als heilſam auf die Menge einwirken. 
arum wirke Jeder, ſo weit ſeine Macht reicht, mit aller Hingebung, jeder diene 
mit der Gabe, die er empfangen (1. Petri 4, 10), rede, ſchreibe, handle und ſei vor 
Allem ſeibſt fromm und gottesfürchtig, zunächst in feinem. Kreiſe feiner Beſtimmung 
gemäß, das Licht derer, denen er vorzuleuchten berufen iſt, und wem viel gegeben iſt 
an Kraft und Gut, an Macht und Stellung, an Anſehen und Würde, von dem wird 
Viel gefordert werden. 
Das gediegenſte und ergreifendſte Wort auf dieſem Gebiete, das uns zu Geſicht 
gekommen, iſt die in der zweiten Auflage eben erſchienene Schrift „Die Armennoth 
von Jeremias Gotehelf.“ Mit mächtigem Hammer und mit prophetiſcher Kraft 
ſchlägt er in feiner „Armennoth“ an das Bewußtfein der höheren Stände, rollt den 
Gang des Lebens und der Geſinnung in dieſer Sphäre feit Menſchenalter auf, zeigt 
ihren Einſluß auf die Gegenwart und will da oben zu miſſioniren anfangen, wenn die 
Sache recht gedeihen ſoll, denn das Beſſpiel ift für die Länge unwiderſtehlich, das 
Auch möge pier an einen Brieſ des feligen, Unslich frommen Neander an den Profeffor 


Schaff in Amerika erinnert werden, worin es heißt: „Was man in dem traurigen Jahre 
1848 in unſerem armen Vaterlande Freiheit nannte, iſt eiwas ganz Anderes, als was der 


innern Miſſion obliegen können, ohne ihrer Hoheit Eintrag zu thun, mit der ſich die 
Demuth wohl vereinigen läßt, wenn ſie nicht gar eine herrliche Zierde derſelben heißen 
dürfte, da fie die Herzen der Menſchen und das Wohlgefallen Gottes zum Lohne 
gewinnt. f 
Ein Graf an der N.⸗W.⸗Grenze unſerer Provinz, dem auch wir ſehr zu Dank 
verbunden ſind, dem ſein chriſtlicher Sinn und frommer Wandel manchen Spott zuge⸗ 
zogen, ließ ſich nicht irren des Pöbels Gefchrei und miffionirt wohl ſchon ſeit 25 Jah: 
ren etwa in folgender Weiſe. Morgen⸗ und Abend⸗Andacht Tag für Tag für alle 
Bewohner des Hofes, geleitet vom Herrn Grafen oder einer ſonſt dazu { 
3 l azu geeigneten 
Perſon. Nur Trunkſucht, Diebſtahl und Unzucht werden mit fofortiger Entlaſſung aus 
dem Dienſte geſtraft, was beim Dienſtantritt Jedem zuvor eröffnet wird. Kleine Feh⸗ 
ler werden verziehen und Schwachheiten getragen, auf Veredlung der Geſinnung wird 
durch Belehrung und Beiſpiel eingewirkt. Bettler werden im Dorfe nicht geduldet, 
dagegen bedürftige Alte und Arbeitsunfähige nach Möglichkeit unterſtügt. Den unbe: 
mittelten Kranken wird freie ärztliche Hülfe und Medizin bewilligt und Speiſe aus der 
herrſchaftlichen Küche, ja mit des Arztes Erlaubniß zur Stärkung und Erquickung ſo⸗ 
gar Wein aus dem Keller des Herrn Grafen gereicht. Der Dorfſchänke iſt die Mu⸗ 
ſikgerechtigkeit abgekauft und Tanz und Spiel find nur ſeltene, bei befondern feſtlichen 
Gelegenheiten und mit ſpezieller Erlaubniß des Grundherrn am Orte veranſtaltete Wer 
gnügungen, weil ſie gewöhnlich mit wilder Luſt verbunden und das Grab der Sitt⸗ 
lichkeit find. Und doch ift dieſer Graf feiner Mildthäligkeit wegen in der ganzen Ge⸗ 
gend beliebt und die Engel des Himmels rufen ſicher zu ſolchem Milfionswerke: 
Hoſianna in der Höh'. in Cand, minist. 


(Notizen aus der Provinz) + Liegnitz. Am 18. Abends 7 Uhr fand 
die allgemeine Verſammlung der katholiſchen Vereine Schleſiens ſtatt, und 
zwar in dem ſtädtiſchen Schießhausſaale. Die Männer befanden ſich in dem Saale, 
die Frauen auf der Gallerie. Nachdem ein Sängerchor einen Schnabelſchen Pfalmen 
vorgetragen, eröffnete Präſident Wick die Verſammlung. Kaplan Grieger (Präfident 
des Liegnitzer Vereins) meint, die gegenwärtige Verſammlung werde das katholiſch⸗ 
chriſtliche (warum nicht das chriſtlich⸗katholiſchez) Leben kräftigen, und zwar „fei 
dies der zumeiſt antichriſtlichen umgegend hochſt nothwendig.“ (Das humane 
Schreiben St, Eminenz des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs ſcheint ſehr raſch in Vergeſſenheit 
gerathen zu ſein, oder wie, iſt etwa die Umgegend von Liegnitz von Mohammedanern 
und Heiden bewohnt?) Präfidene Wick behauptet ganz richtig: die menſchliche Weis⸗ 
heit an ſich ſei ſehr unvollkommen und bedürfe in den höheren Fragen nach Wohin und 
Woher der göttlichen Richtſchnur. Der geſellſchaftliche Bau könne nur auf göttlicher 
Grundlage gelingen, dieſe feſte Grundlage, fo wähnt Herr Wick ſchließlich, ſei blos 
in der einigen katholiſchen Kirche. (Wie, die evangeliſche Kirche ſchließt alſo jene 
göttliche Grundlage nicht in ſich? fie kann alſo nicht das Fundament des geſellſchaftli⸗ 

aus den Blüthen engliſcher Frömmigkeit ſtammende Geiſt in 5 nd 

meint. Es 5 bier — Kampf zwischen Alhrlene ei Ghrifentpum, iwiſchel Babe, 
lismus und echter Bildung. Schon vor Jahren weiſſagte ich es, daß die Meltweisheit des 
einſeitigen Logismus, des Verſtandes⸗Fanatismus und der Selbſtvergötterung zu den Fol“ 
en ihrer konſeguenten Negation führen müßte, wie durch die Populariſtrung derſelben ge. 
chehen iſt. Nicht als ob dieſe Weltweisheit allein Schuld trüge, fle war aber der konſe⸗ 

De wiſſenſchaflliche Ausdruck des herrſchenden Zeitbewußkſeins und feiner Richtung 

abel leugne ich nicht, daß auch wahre Bedürfniſſe im Zeitgeifte vorhanden find und da 
nur durch Befriedi ung derſelben, welche allein das Evangelium zu gewähren vermag 
dauernde Heilung erfolgen kann. Wir ſtehen am Rande des Abgrundes, des Unterganges 
alteuropäiſcher Bildung, oder an den Grenzen, wo eine neue ſchöpferiſche Aera durch mage 
nigfache Stürme ſich anbahnen ſoll, ein neuer großer Akt in dem Weltumbildungs-Prozeſſe 
des Chriſtenthumd. Wir wollen von der Gnade des langmüthigen Gottes das Letzter 

hoffen.“ ot. Deutſche Zeitſchr. f. chriſtl. Wiſſenſchaſt u. chriſil. Leben pr. 1851. 
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chen Baues ſein? Und dennoch gelinbet, fich bie evangeliſche Kirche allein und ausſchließ⸗ 


s ichen eee ge rg Rauen kann. Dan e wee dan jeſes Ver- 
i i 1 — 4 am e m 

* auf die Quelle des Ghuiftenthums, * — biete ene een een Cplinderg be cht, aa Seen unffeh, zwichen welchen telcardphirt 
auſchke aus Oberglogau ſpricht uber das Weſen des katholiſchen Vereins. Pfarrer) werd u soll, aufgeftellt find. Beide Cylinder werden g ig dul wei 4 
Schneeweiß redet über Indifferentsmus und Materialismus, von falſcher Bildung drehung geſetzt und mit einem deltungsdraht in Verbindung gebracht. An dem Orte, von wel. 


und von äußerem Druck. (Hoffentlich werden ſich unſere katpoliſchen Brüder über letz 
teren in Preußen nicht beklagen! —) Ihm folgen die Redner Kaplan Hertlein. 


aus, Neiſſe, Rektor Feilbauer aus Bunzlau und Lieutenant Sternaux aus Zobten; 
worauf Präſident Wick mit einer Sammlung für die in Mainz Verunglückten ſchließt. 
— Am loten fand die dritte beſondere Verſammlung der Deputirten ftatt, Der Verein 
zur Kindheit Jeſu wird anempfohlen, deſſen Zweck iſt: für die vielen unglücklichen, 
von ihren Eltern ausgeſetzten Heidenkinder in China die Theilnahme der Jugend bis 
zum 14 Jahre zu erwecken. Ferner wird die Heranziehung der oft übel beftellten und 
der Gefahr ausgeſetzten Geſellen ins religiöſe Intereſſe ſehr gewünſcht. Endlich fpricht 
man nach über die Sonntagsfeier, über die moraliſche Ueberwachung der Jugend, über 
den Traktätlein⸗ Unfug ꝛc. Als künftiger Verſammlungsort für die Provinzial⸗ 
Verſammlung wurde Breslau empfohlen. 5 
Goldberg. Die hieſige Anſtalt zur Rettung verwahrloſter Kinder 
beſteht bereite feit 21 Jahren. Sie beſitzt ein Haus und ein Vermögen von 4000 Ntl. 
Sie unterhält gegenwärtig nur 6 Kinder, obgleich es hier keineswegs an Proletariat 
und an verwahrloſten Kindern mangelt. Möge daher die Theilnahme an dieſer ſegens⸗ 
veichen Anſtalt ſich ſteigern. Zwei frühere wohlthaͤtige Anſtalten, eine Beſchäftigungs⸗ 
5 für Bettelkinder und ein Arbeitshaus ſind wegen Mangels an Betheiligung ein⸗ 
gangen. 8 
O Sagan. Auch hier beſteht ſeit Juli v. J. eine Beſchäftigungs⸗Anſtalt 
armer Kinder, um ſie vom Betteln abzuhalten und zur Arbeit zu gewöhnen. Die 
Zahl der Kinder ſtieg in den Herdſt, und Winter⸗Monaten auf 156, ſpäter verringerte 
ſich die ſelbe und ſteht jetzt auf 120. Es iſt eine Lehrerin (Wittfrau Ernſt) nebſt Ge: 
hülfin angeſtellt, auch wurde wegen des beſchränkten Raumes eine Anzahl Kinder der 
ittwe Bürger übergeben, welche bereits durch Hilfe eines anderen wohlthätigen 
Vereines eine Strickſchule unterhielt. Die Arbeitsſtunden ſind von 1 bis 7 Uhr Nach⸗ 
mittags. Während einer Pauſe wird den Kindern eine Vesperſchnitte verabreicht. Die 
tbeit beſteht in Stricken von Strümpfen und Socken, wozu die Wolle geliefert wird. 
Die fertige Arbeit wird ſofort verlohnt, die Kinder erhalten den Lohn unverkürzt. An⸗ 


gefertigt wurden bei Frau Ernſt dis Ende Juli d. J. 425 Paar Strümpfe und 188 fu 


Paar Socken. Der Lohn dafür betrug 33 Thlr. 10 Sgr. Außerdem ſtrickten die 
N Kinder noch an 50 Paar Strümpfe für ſich ſelbſt. Die Arbeit und der Lohn bei 
Frau Bürger war ungefähr in demſelben Verhältniß. Außerdem wurde an 4 Nach⸗ 
mittagen noch eine Nähſchule für Mädchen eingerichtet, welche Frau Lehrer Lange 
leitet. Dieſelbe wurde von 36 Mädchen beſucht, und von dieſen 85 Hemden, 8 We⸗ 
ſten, 3 Röcke, 9 Jäckchen, 6 Kleider, 11 Blouſen, 6 Decküberzüge, 1 Schürze und 


14 Tücher gefertigt. Das Lohn dafür betrug 6 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. Die Auslagen |? 


an Zwirn, Band c. ꝛc. betrugen 3 Thle. 14 Sgr. 8 Pf. und wurden entweder von 
der Kaffe getragen oder von den Beſtellern vergütigt. Einzelne Kinder haben ſich durch 
Fleiß und gutes Betragen beſonders ausgezeichnet. Während der Arbeit wurde manch 
ſchönes Lied gelernt, und durch belehrende Geſchichten auf Herz und Geiſt wohlthätig 
eingewitkt. Doch find auch Klagen wegen unregelmäßigen Beſuchs zu erheben. Die 
Anſtalt wurde durch die Frau Herzogin, durch den Hrn. Grafen v. d. Schulen: 
burg und die ſtädtiſchen Behörden beſonders unterſtützt. Das Bäckermittel, die Kauf: 
mannſchaft und die Inhaber öffentlicher Lokale, ſowie mehre Wohlthater gewährten 
namhafte Unterſtützungen. — Möchte dieſe Theilnahme immer noch reger und allgemei⸗ 
ner werden, und man namentlich das Betteln der Kinder niemals dulden. Muͤſſiggang 
iſt aller Laſter Anfang. 0 

t Lauban. Die hiefige Gewerbe⸗Vereinskaſſe hat im abgelaufenen Ger 
ſchäftsſahre 33 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. eingenommen und 28 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
verausgabt. Bei der Sonntagsſchule betrug die Einnahme 17 Thlr. und die Ausgabe 
16 Tolr. 17 Sgr. Groß find die Summen nicht und ſchwerlich dürfte der reſtirende 
Beſtand zur Veranſtaltung einer Induſtrie-Ausſtellung ausreichen. 5 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft, 


A Breslau, 21. Nov. [Vorleſungen im Café restaurant.) Dr. Stein 
ſprach über die Entwickelung des Bürgerthums in Athen. In den otientali⸗ 
ſchen Staaten iſt von einem Bürgerthum nie die Rede geweſen, weil dort außer Einem 
Alle Sclaven ſind und als ſolche, wie ſich z. B. in der durchgängig applicirten Prü⸗ 
zolſtrafe zeigt, behandelt werden. Grit in der antiken, d. h. griechtſch⸗römiſchen, und 
N der germaniſchen Welt tritt das Bürgerthum als berechtigt im Staatsleben auf. 

r. Stein zeigt an der Entwickelung des atheniſchen Staates, wie allmälig die De⸗ 
okratje zu immer größerem Einfluß, endlich zur ſouveränen Macht gelangte. Er zeigt 
in Gegenſatz zwiſchen den Privilegieten und ärmern Klaſſen, beſonders aber die Taktik 
Gu auf, dem Volke durch die dratoniſchen Gefege feine Vorliebe für geſchriebene 
et ſecgebung zu verleiden. Solon's Vier⸗Klaſſen⸗Syſtem ſtrebt, demoktatiſch ge: 
von zu ſein, indem es die von der Theilnahme am Staatsleben Ausgeſchloſſenen auch 
ſchen er Theilnahme an den 2 aſten befreit. Erſt Kliſthenes bringt den demokrati⸗ 
theil Grundſatz der Gleichheit zur Anwendung, indem er die Soloniſche Klaſſen⸗Ein⸗ 
ung durch eine Eintheilung in Diſtrikte erſetzt. In dieſem Syſtem findet auch det 
Perizismus ſeine Stelle und, wie Herr Dr. Stein ausführte, ſeine Berechtigung. 
1 Vas ſchließt gewiſſermaßen den Entwickelungsgang der atheniſchen Demokratie. 
Volkel ortragende veranſchaulicht durch Schilderung einzelner Charakterzüge aus dem 
5 eben, wie es ſich in den Theatern, auf öffentlichem Markt, in der Kunſt zeigte, 
en genthüntiche Richtung des atheniſchen Volkes, und iſt nicht der Meinung, die 
gef a. ſei nörhi gemefen, um dem Bürger die Theilnahme an öffentlichen Staats⸗ 
ermöglichen. f 
„ aneh der techni ection.] Der Prorektor Herr 1 am 
dicke Gre ch Se dee Vottrag über ente lemi Nach worse 
ben ei 8, wie ein elektriſcher Strom im Eiſen Magnetismus erregt, ſetzte er dur 
Beet dem Bielſtat der Apparat in Bewegung. Er zeigte, wie 4 
ein Uhrwert vor bem ener Anker wiederholt zur fn cg gebracht, und auf einem durch 
Striche erzeugt werden tat vocübergegogen dc der von Messe aun längere oder Für, 5 
auch befindliche Schreibtetenn, e t. In der jüngſte a Te 
legra in Vorſchlag gebtchravb veranſchaulicht. alten Zeit hat Baine einen Te 
phen in 19 gebracht, durch welchen vermittelſt chemiſcher Einwirkung eine Schrift in 


* 


durch einen Elektromagnet ein 


| ämter auf 14, von welchen fie Oeſterreich 2, Sachſen 2, Preußen % 


galvanijben Strom wird das Jodkalium auf dem feuchten Papier zerlegt; 
aus, welches mit der Stärke eine blaue Verbindung bildet. Hlerdurh entfleben auf dem Papier 


ebauer. 


— — — — 

[Sten ographie.] In Nr. 321 Ihres geſchätzten Blattes zeigt der hieſige Stenographen ⸗ 
Verein an, daß er zur Verbreitung der Stenographie ein Inſtitut errichtet und ſchon am 2. De- 
zember d. J. einen Lehrkurſus zu eröffnen beabſichttgt. 

Ich weiß ſehr wohl, daß die hohe Bedeutung dieſer Kunſt noch ſehr Vielen unklar iſt, wes⸗ 
halb ich mir die Worte eines höchſt geiſtreichen Schriftſtellers, des bekannten Grafen v. Benzel⸗ 
Sternau anzuführen erlauben will. Derſelbe ſagt: . - 

„Die Geſchwindſchreibekunſt oder Stenographie iſt an und für ſich eine höchſt intereſſante Er⸗ 
findung, weil fie das fliegende Wort erreicht, feſthält, wiedergiebt und verbreitet. — Sie ver⸗ 
mittelt äußerſt fruchtbar das Bedürfniß zu hören mit der Pflicht zu ſprechen; ſie ſichert der Rede, 
die vorübergeht, den Eindruck, der dauert; fie geſtattet dem Redner die höchſte ſelbſtvergeſſende 
Begeiſterung, weil fie ihm die Gewißheit giedt, daß alle Früchte dieſer Begeifterung geſammelt 
werden. Auf ſolche Weile gewährt fie den Sprechern die edelſte Fruchtbarkeft, wie den Zuhb⸗ 


rern die vollſtändigſte Auffaſſung des akademiſchen Vortrags, der Kanzelrede, der gerichtlichen Ver⸗ 


handlungen, der ſtändiſchen Acußerungen von der Bühne ſowohl, als vom Platze aus. Wie 
wichtig wird fie daher für Schule, Kirche, Rechtspflege und Verfaſſungsmäßigkeit für den Staat 
und die Nation überhaupt und im Einzelnen.“ 

Nach dieſem Eitat iſt es überflüſſig noch etwas über den Nutzen der Stenographie hinzuzu⸗ 


en. 

Die große Wichtigkeit wohl erwägend, welche die Geſchwindſchreibekunſt auf das bürgerliche 
Leben ausüben wird, ſobald ſie allgemein verbreitet iſt, hat den Verein veranlaßt, das erwähnte 
Inſtitut ins Leben zu rufen. — Es iſt deshalb von dem bekannten Kunftfinne der Breslauer 
gewiß mit Beſtimmlheit vorauszuſetzen, daß fie ih recht zahlreich am Inſtitut betheiligen wer, 
den, da dieſe Kunſt einem Jeden, weh Standes er auch ſei, ſehr viel Intereſſe bietet und gro⸗ 


ßen Nutzen gewährt. 


Das Injtitut möge daher der Beachtung eines geehrten Publikums beſtens empfohlen fein, 
umal der Verein auch Beförderer der Emanzipation iſt, indem er zu Aufang künftigen Jah⸗ 
tes einen Kurſus für unſere ſchönen Damen einrichten will. B. Z. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


bensſahr erreicht hat. e 
jahr erreicht h elegt haben, ſoll in der Regel 


1 zum früheren Eintritte 1 
r 


Bei Penflonirung von Civilbeaniten wird die Dienſtzeit 


jahr berechtigt zur Ablehnung von unbeſoldeten Stellen in der Gemeindeverwaltung und von 
nn 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Die Elbzölle. — 4 
V 1 2. November. Auf Grund der Attikel 108 —116 der Wiener 
e N der Flußverhältniſſe aden, trat im Juni 1819 


ch eine Kommiffion von Bevollmächtigten der 10 Elduferſtaaten in Dresden zuſammen 


und entwarf eine Konvention, welche unter dem Namen der Eibſchifffahrtsakte vom 
23. Juni 1823 bekannt iſt. In ihren 33 Artikeln ſuchte dieſe die damaligen, meiſtens 
aus dem Mittelaltet herübergekommenen, vielfach verwirrten und von einander abwei⸗ 


chenden Eibzoll⸗Verhältniſſe zu ordnen und teduzirte die beſtehenden — Ben. 
en s 


haltiſchen Herzogthümern 3, Hannover 2, Mecklenburg 2, und Lauenburg 1 zumies. 
Sie hob ferner alle Stapel⸗ und Umſchlagsrechte auf, beſeitigte die Schifffahrtsprivile⸗ 
gien einzelner Städte und Korporationen, vereinfachte die Kontrole, brachte die 
Zollethebung auf eine gleichmäßige und beſtimmte Norm und beugte der Erhöhung der 
einmal feſtgeſtellten Zölle vor. Was man aber vor Allem von ihr hätte erwarten follen, 
eine möglichſte Erniedrigung, wo nicht die gänzliche Aufhebung der Flußzölle erfolgte nicht. 

Die altherkömmlichen, auf dem Verkehrsleben ſchwer laſtenden, Elbzölle wurden 
in der neuen Akte lediglich ſanktionitt. Zwar ſetzte man dieſelben, welche 1815 in ihrer 
Geſammtheit von Hamburg bis Melnick 37%, gGr. für den Zentner betrugen, 
auf 27 ¼ Sgr. herunter, allein es brachte dies eine wahrhafte Ermäßigung nicht her⸗ 
vor. In der Praxis fand eher eine Erhöhung Statt, denn früher begnügten ſich die 
Zollämter meiſtens mit allgemeinen Deklarationen, wodurch eine „nachgebende Obſervanz“ 
die Höhe der tarifmäßigen Zollbelaſtung in ſehr vielen Fällen modiſizirte, während jetzt 
dieſe Nachſicht ganz und gar wegſiel. 

Hierbei aber beließen es die Regierungen noch nicht. Sie belaſteten noch außer 
den Waaren die Schiffe ſelbſt mit ſogenannten Rekognitionsgebühren, welche je nach der 
Tragfähigkeit derſelben von 2%, bis 14% Rtl. fliegen. 

Von den fo vertragsmäßig feſtgeſetzten Elbzöllen kamen zu gut: Oeſterreich 1%, 
Sachſen 5 /, Preußen 13, Anhalt 2, Hannover 2½, Mecklenberg 1%, und Lauen⸗ 
burg % gGr., bei welcher Zolldistribution die verſchiedene Territorial⸗Länge des Fluſſes 
maßgebend war. Angegebene Zollhöhe nannte man den Normalſatz. Er erſtreckte ſich auf 
alle Haupthandelsgegenſtände, wie: Stückgüter und andere Fabrikate, Wein, Branntwein, 
Kaffee, ja ſelbſt auf Rohſtoffe, wie Schaafwolle, Baumwolle, Rohzucker, Zink u. ſ. w. 
Unter dieſem Zollſatze gingen 1845 elbaufwärts 1,999,326 Etr., 1848: 699,616 
Etr., alſo weniger 1,010,928 Ctr.; elbabwärts in jenem Jahre 489,706 Ctr. und in 
dieſem 310,754 Etr., alſo weniger 175,787 Ctr. Da man nun aber den Normal: 
zollſatz auf alle Waarengattungen nicht anwenden konnte, fo theilte man ihn in Y,, 
%, Ho, Yao und ½ Abgabe des vollen Flußzolles, welchen Sägen nun die übrigen 

aaren, je nach ihrem Werthe, unterworfen wurden. So unterlagen beiſpielsweiſe 
Getreide, grobe Eiſenwaaren, Glaswaaren, Salz u. ſ. w. J; Holzwaaren, Bier ꝛc. 
¼; Butter, Käfe, Bauholz, u. a. „0; Runkelrüben, Brennholz, Gyps, Kalk, Garten: 
gewächſe 1c. ½0; Kohlen, Ziegel u. ſ. w. ½ des Normalzolls. Der Eibverkehr mit 
den den geringeren Zöllen unterliegenden Waaren war urſprünglich den dem vollen Oktroi 
unterworfenen gegenüber nur ſehr gering. Er vermehrte ſich aber ſpäter ſehr anſehnlich, 
namentlich hob ſich der am geringſten belaſtete Steinkohlentransport, welcher 1827 
bis 1845 von 47,000 auf 1,590,261 Ctr. und 1848 auf 2,929,853 Ctr. gefteigert 
wurde. — 

Mit den vorhin erwähnten Modifikationen beſteht der Normal⸗Zoll⸗Tarif 
noch fort, indem die erſte Elb⸗Schifffahrts⸗Reviſions⸗Kommiſſion, welche zu Ham⸗ 
burg im Jahre 1824, und die zweite, welche zu Dresden 1842 zuſammen⸗ 
kam, durch Klaſſifizirung einiger weniger Waaren-Gattungen in niedrigere Boll: 
klaſſen nur ſehr geringfügige Erleichterungen herbeiführte. Sie ſind in den Ad⸗ 
ditionalakten von 1844 aufbewahrt. Seit 1842 war aber eine neue Kommiffion nicht 
wieder zuſammengekommen. 1824 erzielte man weiter nichts, als daß man die nächſte 
Zuſammenkunft auf 1828 beſtimmte, ſie aber ſtatt 4 Jahre, faſt 2 volle Dezennien aus⸗ 
ſetzte, und 1842 begnügte man ſich mit Entwerfung eines gemeinſamen Elbpolizei⸗Regle⸗ 
ments und Elb⸗Münz⸗ und Gewichts⸗Syſtems, in deſſen Folge die Elbzölle von 27% gr. 
auf 33 Sgr. 11 Pf. pr. Ctr. herabgeſetzt wurden. Von einiger Erheblichkeit iſt nur die 
Beſtimmung, vermöge welcher die Rekognitions⸗ oder Schiffsgebühren wieder aufgeho⸗ 
ben wurden. — Nur einige Staaten, wie Preußen und Sachſen, führten ſeitdem auch 
für den Waarenverkehr Erleichterungen ein. So hat Preußen für ſeinen und den an⸗ 
haltſchen Verkehr den Eibzoll ganz aufgehoben, und läßt ſich hiefür unter dem Namen 
eines Rekognitionsgebühren⸗Aequivalents nur eine Steuer von 3%, Pfennigen pro 
Zentner zahlen. Außerdem hat dieſer Staat mit Sachſen im Jahre 1843 eine bis 
1853 laufende Konvention abgeſchloſſen, in welcher beide Theile ſich gegenſeitig die Elb⸗ 
zölle bis auf ½ ihres jetzigen Betrags reduzirten, und zu Gunſten des böhmiſchen Ver⸗ 
kehrs auf ½ der ihnen zuſtehenden Oktroigelder verzichteten. Sachſen hat gleichfalls den 
Elbzoll feinen Angehörigen nicht nur ganz erlaſſen, ſondern es erſtattet ihnen auch den 
in Anhalt gezahlten ganz und von dem übrigen preußiſchen, vorhin gedachten, Zolle 
die Hälfte zurück. c 

Dieſe Spezial⸗Uebereinkommen ändern indeſſen, anerkennenswerth, wie ſie ſind, an 
den Normalverträgen nichts, indem nur dieſe allein eine dauernde Garantie darbieten, 
während jene widerruflich ſind und von Umſtänden abhängen. Aber auch ſelbſt bei 
ihrem geſicherten Fortbeſtehen iſt die Elbe noch immer höher belaſtet, als irgend ein 
anderer Fluß in Deutſchland. 

Der Mheinſchiſffahrts⸗Oktroi, ſchon feit Jahrzehnten, je nach der Berg- oder Thal⸗ 
fahrt, für den Gene, nicht höher als 22 Sgr. 1½ Pf. und 14 Sgr., iſt ſeit dem 
1. Oktober d. J. bekanntlich auf 7%, und 5 %½ Kreuzer heruntergeſetzt, und 
doch umfaßt der Rheinkours 110 Meilen, während die ſchiffbare Oberelbe von Ham⸗ 
burg bis Melnick nur 80 Meilen lang iſt. Der Normalſatz der Weſerzölle, welche 
von ihrer urſprünglichen Höhe gleich durch die erſte Weſerſchifffahrts⸗Reviſionskommiſſion 
au, / ermäßigt worden, beträgt für eine Strecke von etwa 80 Meilen pro Ctnr. 6 Sgr. 


8 + 

Die Oder ift bekanntlich ganz frei. Der Elbzoll ift ferner durchgängig höher, als 
ſelbſt der nach dem Waarenwerthe erhobene Sundzoll. Jener zu Werthprozenten des 
zolbaren Gegenſtandes berechnet, beträgt z. B. von Baumwolle 5,5; von Reis 13,0; 
von Heringen 31,53; von Harz 62,0; von Rohzucker 10, Prozent, während der 
e — Artikeln blos 37, 2,3, Org, 426, 2% ausmacht. Hierbei iſt zu 
en er ſtader Zoll no i in inzugerechnet, wie dieſer be t 
außer Betracht ditt. 3 ch nicht einmal hinzugerechnet, wie dieſer hier überhaup 


um blos bis nach Wittenberge zu kommen, zahlen 


100 Etr. Rohzucker Eidzol 22 rtl. 21 fgr. 3 pf., Sundzollbetrag hiervon iſt 14 rtl. 11 ½ for. 
„— Palmöl — 22— 21 — 3 — s s 9 
„ — Blauholz — ee S . : 2 en 15 
„ — Soda 5 2 . 2 3 — 17, — 
„ Tonnen⸗Heringe — 73 — 13 — 8 — E : 5 — 24 — 


Der Hauptelbverkehr findet aber nun gerade zwiſchen Hamburg und Berlin und 
Magdeburg über Wittenberge ſtatt; im Jahre 1846 betrug er 2,343,000 Ctnr. 
Die dazwiſchen liegenden Staaten, nämlich Lauenburg, Mecklenburg und Han⸗ 
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nover haben aber nicht einmal für ihre eigenen Angehörigen, geſchweige denn 
für die benachbarten Länder, von den ihnen jährlich etwa ½ Million Thaler abwer⸗ 
fenden Elbzöllen bisher etwas abgelaſſen. Bis Wittenberge betragen die Flußzölle daher 
noch zur Stunde pro Ein, 6 Sgr. 8%, Pf., wovon Lauenburg 1 Sgr., Mecklenburg 
2½ Sgr., Hannover 3 Sgr. und Preußen 3%, Pf. erhalten. Dieſer Zollbetrag 
beträgt aber mehr als das Doppelte der Frachten, welche jetzt von Hamburg bis Ber⸗ 
lin auf — Sgr. pro Ctnr. heruntergedrückt find, fo daß die Schiffe faſt nur 
noch für die Eibzölle arbeiten. 

Der ſaͤchſiſche Verkehr iſt kotz der Erleichterungen, welche Preußen und Sachſen 
eingeführt, noch immer mit 77%, und der böhmiſche mit 26 Sgr. beſchwert. Es 
würde letzterer, ohne den preußiſch⸗ſächſiſchen Rabatt, gar 33 Sgr. 11 Pf. betra⸗ 
gen. Zum Beweiſe, wie ſehr durch die Elbſchifffahrtsakte ſelbſt die Bedingungen aller 
Induſtrie verkümmert werden, führen wir beiſpielsweiſe an, daß noch im Jahre 1846 
or une — — = Elbe von Hamburg nach Prag verfandt wurde, 
allein ein zoll von Fl. 25 Kr. zu entrichten war, während die Fra 
931 Fl. C.⸗M. ausmachte. 8 - 2 

Daß der, unter einer ganz beſonders hohen Zolllaſt ſchmachtende hamburg⸗böhmiſche 
Elbverkehr abnehmen mußte, war vorauszuſehen. Hierzu kam nun noch die Konkurrenz der 
Eiſenbahnen; was zuſammen bewirkte, daß jener Verkehr um 150,000 Etnr. abnahm. 
Aus Anlaß des hohen Tarifs, gehen jetzt die Güter von Hamburg über Berlin und Bres⸗ 
lau nach Wien, denn die Fracht auf dieſer Verkehrsſtraße beträgt pro Etnr. etwa 3 Fl., 
während dieſer, auf der Waſſerſtraße nach Prag und von da per Eiſenbahn nach Wien 
transportirt, incluſive aller Flußzölle, 3 Fl. 31 Kr. EM, Koſten verurſacht. 

Nicht minder konkurriren die Schienenwege, und zwar hier am rechten und linken 
Ufer der Elbe, in Betreff des hamburg⸗preußiſchen und hamburg⸗ſächſiſchen Verkehrs 
mit der Elde. Denn der Transport eines Etrs. Waare von Hamburg nach Wittenberge 
koſtet inkl. der 2 ½ Sgr. Transſitzölle an Lauenburg und Mecklenburg und anderer 
Koſten per Eiſenbayn 8%, Sgr., per Elbe aber mit Einrechnung aller Unkoſten 10 Sgr. 
Von Hamburg nach Berlin koſtet daſſelbe Waarenquantum auf jener Verkehrsſtraße 
14 und auf dieſer auch 14 Sgr.; von Hamburg nach Magdeburg endlich dort 123, 
und hier 14 Sgr., hiezu kommt nun noch die raſchere Beförderung der Verſendungen 
auf den Schienenwegen. 8 

Die Folge ſtellte ſich aber auch gleich in den erſten 9 Monaten der Eröff⸗ 
nung der berlin⸗hamburger Bahn heraus. Der Stückgütertransport auf der Eibe 


ging in dieſem Zeitraume des Jahres 1847 gegen 1846 um 372,409 Ctr. oder 


um 22 ½ Prozent zurück, denn in jenem wat er 1,654,726 Ctr. und in dieſem 
1,282,307 Ctr. Der Geſammtgüterverkehr von Hamburg nach Berlin iſt in dieſem 
Zeitraume, ſogar von 1,059,180 auf 405,795 Ctr. oder faſt um 2 heruntergegan⸗ 
gen. Nachdem jetzt die Elbbrücke bei Wittenberge ſchienenfeſt ift, wird der Elbver⸗ 
kehr nur noch mehr abnehmen. 

Wir haben ſchon oben bemerkt, daß der Sundzoll meiſtens viel niedriger iſt als der 
Elboktroi. Der Kaufmann ſucht die billigſten Handelswege auf und hat die durch den 
Sund führende Straße vielfach billiger gefunden als die Elbwaſſerſtraße. Wir wollen 


dies durch Zahlen darthun. 


1827 wurde Rohzucker expedirt über Wittenberge 405,800 Gtr. 


” ” ” 7 „ Stettin 45,039 7 
1846 „ 7 7 „ Wittenberge 55,673 a 
„ v 7 7 7 Stettin 444,443 5 * „ dieſe 
Gattung des Elbverkehrs ſank zu Gunſten des Sundzolls von 89,% auf 1 855 


zent, während ſich der dänifche Waſſerverkehr zum Nachtheile des deutſchen von 10, 
auf 55, %% hob. Ein nicht minder auffallendes Ergebniß zeigt ſich bei anderen Waaren⸗ 
gattungen, von welchen wir nur noch anführen wollen, daß ſich der Heringtransport 
über Stettin von 1827 bis 1846 von 36,693 auf 159,679 Etr. gehoben hat. 

Es iſt gewiß ein gerechtfertigtes Verlangen, daß die Benutzung der von der Natur gewähr⸗ 
ten vortefflichen Verkehrsſtraßen nicht verkürzt werde. Dies geſchieht aber in Betreff der Elbe, 
welche, ohne ihre enorme Zollbelaſtung, im Stande iſt, mit den Eiſenbahnen zu konkur⸗ 
riren, Tauſenden von Menſchen Arbeit zu verſchaffen und das jetzt in der Schifffahrt, 
bezüglich in ihren 1400 Kähnen, angelegte ſehr erhebliche Kapital zu erhalten 
und zu verzinſen. Den hohen Normal- Elbzoll beibehalten, heißt nicht nur die 
Intereſſen vieler einfchlägigen Gewerbe einfeitig auſopfern und eine große Zahl von Menſchen 
brotlos machen, ſondern auch die Eiſenbahnen monopoliſiren. Denn iſt das Kapital aus 
jenem Gewerbe herausgezogen und haben ſich die in ſelbigem befchäftigten Menſchen eins 
mal andern Thaͤtigkeiten zugewandt, ſo ſteht es alsdann durch die aufgehobene oder doch 
geſchwächte Concurrenz der Elbe den Beſitzern der Schienenwege frei, Fahrpleiſe nach 
Belieben anzuſetzen. 

um den bezeichneten Uebeln vorzubeugen, iſt jetzt die dritte Elbſchiffahrts⸗Reviſtons⸗ 
Commiſſion verſammelt. Die Grenzen ihrer Aufgabe find ihr von der öffentlichen 
Meinung im Voraus geſteckt. Die Elbe gehört Deutſchland allein an, was vom Rheine 
und der Donau nicht gilt, und doch find bereits in Betreff der letzteren Erleichterun⸗ 
gen erzielt, deren ſich der Elbfluß noch nicht zu erfreuen hat. 

Was nun die Aufgabe gedachter Commiſſion betrifft, fo haben ihr dieſe die betheilig⸗ 
ten Handelsplätze bereits vor 4 Jahren klar vorgelegt. 

Sie befteht darin, 1) daß der Elbzoll für die zur Zeit dem Normaltarife unterliegenden 
Artikel auf „ feines jetzigen Betrags heruntergeſetzt, d. h. die erfte Zolllaſſe ganz 
mwegfällig gemacht werde, 2) daß auch Anhalt, Hannover, Mecklenberg und Lauen⸗ 
burg, gleich Preußen und Sachſen, für ihren reſp. innern Verkehr die Elbzölle ganz 
aufgeben, 3) daß Preußen und Sachſen ihre Eibdifferenzialzöle von „ des Normal⸗ 
ſatzes gegenſeitig ganz aufheben, 4) daß Preußen das bis jetzt noch von ſeinem eigenen 
Verkehre erhobene Recognitionsgebühren⸗Aequivalent von 3½ und 1%, Pfennige pro Etr. 
für die Strecke bis Magdeburg und von da bis Mählberg ganz erlaſſe und 5) daß 
Preußen und Sachſen auch bei dem reduzirten Normalzolle Y, der ihnen zuſtehenden 
Zolleinnahmen dem böhmiſchen Verkehre nachſehen. Bei dieſer Zollteform würde det 
berlin⸗magdeburger ſowie ſächſiſche Elbverkehr nur noch mit 1 Sgr. 7¼ Pf., und der 
böhmiſche nur noch mit 6 Sgr. ½ Pf. pro Ctr. belaſtet fein. 

Nach ſolchen Zollreformen dürfte der Elbverkehr auf eine ſeltene Höhe fteigen und 
auch den Elbkaſſen vielfachen Erſatz bringen, während dieſe bei dem Fortbeſtehen der 
jetzigen Eidzouverhältniſſe die Einnahme von der, gerade auf den Hauptwaarenverkehe 
ſich erſtreckenden, Zollklaſſe ganz zu verlieren befürchten müffen. 


Mit einer Beilage. 


— 
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Breclage zum 324 der Breslauer Zeitung, 
Hin denen dee fen hacmı Sonnabend, den 22. November 1883 . 
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ſtehen und iſt zum Gebrauch fertig, ſobald er einen unerträglichen Geruch von ſich giebt. Die⸗ 
ſer widerliche Geruch entſteht aus dem Kleber des Weizens, der hier in Verweſung übergeht. 
Sollte die Temperatur auf dem Kornboden eine niedrige A ſo thut man wohl, das Faß mit 
Weizen einer erhöbten Temperatur auszusetzen, weil der Weizen jo früher zu benutzen iſt. Beim 
Gebrauche wird die übel riechende Flüſſigkeit in eine Gießkanne geſchöpft, welche eine feine 
Brauſe 1217 muß. Während nun zwei Mann den Getreidehaufen, welcher von den Kornwür⸗ 
mern befreit. werden ſoll, langſam umſchaufeln, gießt ein dritter immerwährend die übel riechende 
Flüſſigkeit dazwiſchen. Das Gießen muß aber ſo geſchehen daß das ganze Getreide mäßig naß 
wird; es ſchadet ſelbſt nichts, wenn auch die Dielen des Kornbodens dabei etwas naß werden. 
Ein zweites Begießen, — das in einem, Zeitraum von 2—3 Tagen erfolgen kann, — reicht faſt 
immer hin, den Kornwurm gänzlich und auf immer zu vertreiben; denn er wird hierdurch 
getödtet. Das Getreide leidet übrigens durch die ihm beigemengte Flüſſigkeit durchaus nicht 
und trocknet gewöhnlich vollkommen ab, wenn man den Getreidehaufen nach einigen Stunden 
an feinen urſprünglichen Ort zurückſchauſelt. (Agron. Ztg.) 


Mannigfaltiges. 5 


4. [Epidemien in Schleſten.] Schleſten, namentlich Breslau, iſt in allen Jahrhun⸗ 
derten von verheerenden Krankheiten heimgeſucht worden. Die alten 8 melden graufen 
erregende Dinge über bösartige Seuchen. Einzelne Städte ſtarben g * aus. 1025 war 
ein großes Sterben in Breslau. Eine Chronik meldet, in den Leichen hätten ſich bald viele 
und große Schlangen vorgefunden. Daſſelbe wiederholte ſich 1145. — Im Jahre 1294 wüthete 
die Peſt unter Menſchen und Vieh, Leßzieres fiel tobt nieder. 1349 farben. die Menſchen be⸗ 
ſonders über det Oder. 1412 brach eine Peſt aus, die erſt 1414 endete. 1439 graſſirte eine 
tödtliche Schlafſucht. 1460 war ein ſtarkes Sterben unter den Menſchen. 1502 ftarben, nach 
dem Bericht einer nur als Manujfript aufbewahrten Chronik, alle diejenigen, welche von den 
rothen Kreuzen getroſſen worden waren, die es 1501 vom Himmel geregnet halte. 1507 
wüthete der Tod in Breslau. Binnen wenigen Tagen ſtarb die Aebtiſſin zu St. Clara und 
26 Nonnen. — 1555 wieder erhöhte Sterblichkeit in Breslau, die aber bald nachließ. 1568 
wüthete die Peſt in Breslau, die ſich, mit Theuerung verknüpft, 1572 wiederholte. 1585 
ſtarben in Breslau binnen 27 Wochen allein unter der Stadt⸗Jurisdiktlon 4928 Perfonen. 
1599 — 1606 wüthete die Peſt auf das verheerendſte. Als fie aufhörte, wurde, am 30 Jan. 1600, 
in allen Kirchen Breslau's das Te Deum lateiniſch und deulſch geſungen. — Im Jahre 1633 
1 7 75 an der Stadt Breslau 13,231 Perſonen; die Todien der Umgegend ‚find, dabei noch nicht 
mitgerechnet. \ 

— [Auf wie vielfache Weiſe der Deutſche todt fein kannl] Diele Zeitung tHeifke 
neulich, nach Lichtenberg, eine Sammlung von Ausdrücken mit für: Selig werden durch 
Trinken. Hier folgt eine ähnliche Sammlung für: Selig werden durch Sterben: Er 
hat ins Gras gebiſſen — Er iſt dahin — Er iſt verſchieden — Der Tod hat ihn hinwegge⸗ 
rafft — Er 8 das Zeitliche geſegnet — Ihm iſt wohl — Er hat keine Schmerzen mehr — 
Der Tag nahm ihm das Leben — Es war der ze feines Sterbens — Ihn drückt nichts mehr 
— Er iſt frei — Seine Todesſtunde ſchlug — Er iſt aus der Welt gewandert — Er hat der 
Erde n geſagt — Er iſt verſtummt — Er muckſt nicht mehr — Es iſt alle mit ihm — 
Er ging zu ſeinen Vätern — Gott hat * zu 19 denon — Er iſt entſchlafen — Der 
Todesengel hat ihn entrückt — Det Tod iſt ihm etſchieneu — Et ging in ein beſſeres Leben — 
Gott hat ihn von dieſer Welt abgefordert — Er verlies dies Jammerthal — Er ging in ſeine 
beſſere Heimath — Das rechte Vaterland nahm 11 auf —. Die Engel Gottes tengen ihn in 
Abrahamsſchooß — Ihm thut kein Zahn mehr weh — Er ſchloß feine Augen für immer — 
Er erreichte das Endziel feines Lebens — Er gab ſeinen Zoll der Erde — Er ee 
leben — Er legte ab, was ſterblich war — Er beſchloß ſeine A Er gab den Geiſt 
auf — Gott hat ihn aus dieſer N ee die unvergängliche Welt befördert — Er ver⸗ 
ließ dieſe Welt — Er folgte feiner Mutter in die Ewigkeit — Er betrat die Schwellen des 
himmliſchen Paradieſes — Wohl ihm, er ruht — Er legte Kron und Scepter nieder — Er ift 
in Gott entſchlafen — Er leiſtete den am Geburtstage ſterbenden Gelehrten Geſellſchaft — Er 
verſtummte für ewig — Er erfuhr, daß gegen den Tod kein Kraut gewachſen iſt“ — Ex 
Gott — Er bezahlte die Schuld der Natur — Er ging den Weg alles Fleiſches — Er durch⸗ 
wanderte die Pforten des Todes — Er erhob 10 Himmel — Er athmete zum letzten 

nd 


Breslau, 21. Novbr. [(Produktenmarkt.] Die heutige Stimmung für Getreide 
war ſehr gut, obgleich ſich wenige Käufer am Markte 1 — Die Urſache ſchreiben wir dem 
anhaltenden Schneefall zu, der die meiſten Reflektanten vom Markte fern hielt. Beſonders ge⸗ 
ragt war Roggen der in Folge telegraphiſcher Depeſchen ſowohl aus Berlin wie Stettin höhere 
1 brachke. Weizen blieb unverändert und es kauften denſelben größtentheils nur unſere 


Konfumenten. Gerſte war wenig offerirt, holte daher die geſtrigen Prelſe willig. Hafer war 
fehr lien re Käufer I lern Preis bewilligen, — fie befonders ſchöne 
Qualitäten en. 

Heute bezahlte man weißen Weizen mit 65—74 Sgr., gelben Weizen 64—70 auch 71 Sgr., 
Roggen 58—63 Sgr., Gerſte 44-4744 Sgr., Hafer 23-30 Sgr. und Erbſen 60-65 Sgr. 

Velſaaten genießen wenig Frage, die Preiſe für Raps 75—79 Sgr., ſowie für Sommerrübſen 
dn ſind nur als nominell anzunehmen. Leinſaat bleibt zu 5U4—67% Sgr. zu 

a f 

Kleeſaat wird immer wenig offerirt, daher die Meinung dafür immer günſtiger wird, beſon⸗ 
ders iſt dies bei rother der Fall, wovon faſt gar nichts angetragen wird, es iſt ſehr zu bezwei⸗ 
feln, ob wir in dieſer Woche 50 Centner bier hatten, was in dieſer Jahreszeit doch eigentlich 
ale gar nichts zu betrachten iſt. Die Preiſe von 10—15%, Thlr. ſind willig zu bedingen, wenn 
nur weſentliche Partien angelragen würden. Weiße findet ebenfalls Nehmer, wenn Inhaber da- 
mit an den Markt kommen wollten. Am meiften gefragt ſind die feinern Qualitäten, die aller⸗ 
dings ſehr ſelten ſind. Mittel⸗Sorten ſind eher zu haben, wofür aber die Kaufluſt weniger vor⸗ 
herrſchend iſt. 712, Thlr. wird dafür bezahlt. 

Spiritus machte ſich heute morgen feſter, und man bezahlte dafür 11½ Thlr., an der Börfe 
ging es jedoch wieder matter und es blieb 11% Thlr. offerirt; dieſe Schwankungen werden wir 
wohl in dieſem Jahre faſt alle Tage erleben, weil unſere Konfumenten ſich nur mit dem Nöthig- 
ſten verſorgen und bei etwanigem Bedarf Preiſe gleich anziehen. Auf Lieferung pro November 
und Dezember wird 11% Thlr. gefordert. 

Rüböl 10% Thlr. Gld., 10% Thlr. gehalten. 

Zint ſind 2000 Centner a 4% Thlr. begeben. 


* 


$ Breslau, 21. Nov. [Kaufmänniſcher Ver ein.] Die geſtrige Verſammlung eröff⸗ 
nete der Vorsitzende, Herr Kaufmann Hammer mit der Anzeige, daß die in letzter Sitzung 
beſchloſſene Pelition an das Handelsminiſterium, wegen Errichtung der neuen ſteueramtlichen 
Eipeditton am niederſchleſiſchen Bahnhoſe, von zahlreichen Unterſchriften bedeckt und bereits nach 
ihrem Beſtimmungsorte abgeſchickt worden ſei. j 

Hierauf behandelte Herr Oelſabrikant Cohn in einem längern Vortrage die Art der Gewin⸗ 


Male. — Er hauchte feine Seele aus — Sein ſtand fill — Es war fein letzter Puls. 
ſchlag — Die — floh 11505 Lippen — Sein Athen erſtarrte — Er empfahl feine Seele in 
die Hand Gottes — Er that den großen Schritt in die Ewigkeit — Er iſt des Todes verbli⸗ 
chen — 0 nahm von dieſer Welt Abſchied — Cs perkte der letzte Angſtſchweiß auf ſeiner Stirn 
— Er ſchloß ferbend. feine Lippen — Er kam zu den vollendeten Gerechten — Er ward under 
die Zahl der Unſterblichen verſeßt — Er ging zu feiner. Ruhe ein — Seine Seele entfeſſelte ſich 
von den Banden des Irdiſchen —- Seine Seele verließ die irdiſche Hülle — Ein Engel trug 
feine Seele gen Himmel — Du ſiehſt, mein freundlicher Leſer, auf wie vielfache Weiſe Du ſter⸗ 


* 


ben kannſt; das Einſachſte aber iſt: Du bleibſt am Leben! — 


Haie, die nur nach Metzen oder Scheffeln kauft, wobei leicht ein großes Stück 
dag Maß füllt, aber viele hohle Seiten zurückläßt. Es wurde daher eine Verord⸗ 
ung ausgewirkt, daß blos nach Gewicht oerkauft werden dürfte. In den großen Niederlagen 
Verden nun Brückenwaagen aufgeftellt; auf denen der Wagen taxirt, und dann, wenn er geladen 
bat, nochmals gewogen de 8 8 ſo das Nettogewicht 1 Die kleinen Waagen zum De» 
verkaufe werden für die „Das Gefäß, in welches die Kohlen 
denmen ſollen, wird unter die Kohlenſchale geſetzt, und nachdem deſſen Gewicht ermittelt, wird 
Schieber der Kohlenſchale herausgezogen, die Kohlen fallen dann von ſelbſt hinein. 
More Börfe in der Welt, beweiſt, daß die Kohle der 
vollſte Gegenſtand Englands ift. In England ſelber werden jährlich 70 Mill. Ctr. Koh 


1797 Bekanntmachung. E 
Nach vorangegangener Berathung mit dem Gemeinde⸗Vorſtande und auf Anord⸗ 
nung der königl. Regierung wird bis auf Weitetes hiermit beſtimmt: 

Das Ueberwintern der Schiffe in dem Stromarme unterhalb der hieſigen Vorder: 
und Mittelmühle zwiſchen der Kämpf'ſchen Zunge und dem linken Oderufer iſt zwar 
bis zur Warnungstafel hinauf geſtattet, jedoch nur unter der Bedingung, daß zwiſchen 
den Schiffen ein freier Kanal don mindeſtens 20 Fuß Breite verbleibt, und daß die 
Schiffe im Laufe des Winters ſtets freigeeifet werden, um flott zu bleiben. f 

Bei Ueberſchreitung dieſer Beſtimmung wird die Entfernung der betreffenden 
Schiffe aus dem Kanale, bezüglich das Aufeiſen det letzteten, ſofort auf Koſten der 
Beſitzer erfolgen. 2 


ng welche Koften auf dieſen Handel gewagt werden, beweiſt, daß jetzt ſchon Dampf. 
Breslau, den 17. November 1851. 1505 


m N 
au Pnen zum Ausladen der Steinkohlen mit an 


9 
Centem Verdeck des Si er che e 5 ante © a a a 2 englifiht . 
die at alſo 600 Ctr., löſchen; ann beſchäftigt. Durch ein großes Rad wird |. igli izei⸗Präſidium. v. Ke 9 
und le 1952 im Schi sraum eingeſchöpft, oben wieder aus achat, und in Rlunen, die ab» x Königliches Polizei⸗Präſidium a hier 
häuft, legt werden können, in Speicher jo wie an offene Plätze geleitet und daſelbſt aufge-“ 1724) Bekanntmachung. 


ie Zahl dieſer Niederlagen an beiden Ufern der Themſe iſt unermeßlich. 

len anden N Van ſich äber einzelne Punkte tt und es namentlich für wün⸗ 

Mader. et erachtet hat, daß auch bei und — Gewichtmaß für Kohlen ſo wie für andere Heiz⸗ 

niſche alien als Holz eingeführt würde, lieferte Herr Neugebauer einige Notizen über kaufmän⸗ 

Sch Sommorationen in det Provinz. Er erwähnte Neſſſe, Brieg, Hirſchberg, Reichenbach, 
Schließe. Wir kommen auf dieſen Ne noch einmal zurück. 

Ordnung nen, bemerkte der Vorfigende, daß er bedauere, die Frage, welche heute auf der Tages ⸗ 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 2 Perfonen, 
daran geſtorben keine, davon geneſen 2 Perſonen polizeilich angemeldet worden. * 
Breslau, den 21. November 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


— — — 


D Bekanntmachung. u 4 
Das Belegen der Jahrmarkts⸗Bauden mit Waaren darf erſt Sonn: 


dringen in töne steihandel oder Schutzzoll“? wegen vorgerückter Zeit nicht mehr zur Sprache abends den 22. d. M. von Mittags 12 Uhr ab ſtatt⸗ 
— pn finden. Breslau, den 20. November 1851. 8 
e Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Am 21. Novbr.: 16 Fuß 10 Zoll. 4 Fuß 11 Zo. 
e 


denlErprobtes Mitten ge wurm. ] Man nimmt, je nachdem der Kornbo» 
fer bal i 12 Sch Weizen, 55 disfe in ein hs, welches ungefähr 8810 Eimer Waf- 
alt und gießt nun kochendes Waſſer auf. Der fo aufgebrühte Weizen bleibt 3—8 Tage 


— . ͤ k ————— — — — 
} oppelfli 9, 10 bis 120 Rt. 
Geprüfte Dopp elflinten zu 9 Kupferzäächen, Pulvechörner, Kupfer 


ütchen« d dergl. verf billig: . 
a lder aa pe F I Hübner u Sohn, Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


[4766] Verbindungs⸗Anzeige. 
Lieben Verwandten und Freunden erlau 
wir uns unſere heut vollzogene eheliche 
bindung ergebenſt anzuzeigen. 
Kae e e ge 
Drendowe u. Deuſch⸗Müllmen, 18. Nov. 1851. 


a . a een empfehlen Ad: 
or etzenberg, 
Sophie Meben berg, geb. Kottlarzig. 
Breslau, den 21. November 1851. 
— . re TE 
Verbindung zeigen ergebenſt an: 
a Ka pnow, Apotheker, ft 
Anna Rupnow, geb. Fröhlich. 
Prausnitz u. Freiburg, 20. Nov. 1851. [4763] 
4781 
[ 0 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
u ſt a v Peucert“ ches gs 
Emilie Peuckert, geb. Steinert. 
Breslau, den 20. November 1851. 
14760] Todes» Anzeige. 

Den 20. Novbr. Abende — 9 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach unſäglichen jahrelangen Leiden ſtill 
und Gott ergeben zu einem beſſern Jenfeits 
0 dae Gattin und Mutter Cä⸗ 
cilie, geb. von Steuerowska (genannt 
Schulz) an einem chroniſchen Herzleiden. Dies, 
um ſtille Theilnahme bittend, zur ergebenen 
Ange ſtatt jeder beſonderen Meldung. 


reslau, den 20. Nov. 1851. 
Auguſt Schnabel, als Gatte. 


Sonntag den 23. Novbr. 51ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Jungfrau von Orleans.“ Ro⸗ 
mantiſche Tragödie in 5 Akten von Friedrich 
v. Schiller. 


4778] Für die zahlreiche Theilnahme bei der 

eerdigung meines lieben Bruders, des cand. 
med. August Griesner aus Neurode, und 
fag die ſolenne Ausſtattung feines Begräbniſſes 
age ich der verehrlichen Studentenſchaft Bres⸗ 
laus, insbeſondere der mediziniſchen Fakultät 
und der Burſchenſchaft „Arminia“ im Namen 
unſerer tief betrübten Familie den beſten Dank. 

Breslau, den 21. November 1851. 

Joſeph Griesner, 
Schönfärber aus Neurode. 


er Meine, über 14,000 Bände zählende 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Leſe⸗ 
Bibliothek, ö 

Journal ⸗ 
empfehle ich zur gefälligen Benutzung. 

E. Neubourg, Eliſabetſtr. Nr. 4. 


be Züͤchenleinwand, 


o wie die damit verbundenen 


und, Bücher = Leje » Eirkel 


Theodor, den vollftändigen Bezug von 1 Thlr. 5 Sgr. 
Klara, als Kinder an, bis 2 Thlr. 15 Sgr., empfehlen unter Ga⸗ 
Gäcilie, t rantie der Echtheit Metzenberg u. Jarecki, 
Hermann, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Die Mildthätigkeit der Mitglieder hat es dem Vorſtande möglich ge⸗ 
macht, alljährlich zur Weihnachtszeit eine Vertheilung zweckentſprechender 
Gaben an die Armen zu veranſtalten, und iſt der Wunſch, auch in dieſem 


Jahre zur Linderung der Noth beizutragen, bereits fo vielfach ausgeſpro⸗ 


chen worden, daß der Vorſtand vertrauensvoll an ſämmtliche Mitglieder 
der Reſſource die Bitte richtet, ihn auch diesmal dabei, ebenſo we früher, 
nach beſten Kräften zu unterſtützen. 

Es find zu dem Ende die Reſſourcen-Boten zur Empfangnahme der 
milden Beiträge autoriſirt, zugleich aber angewieſen worden, die ihnen 
übergebenen geſtempelten Mitglieder⸗Liſten überall vorzulegen, und erſuchen 
wir, in die neben jedem Namen befindliche Geldſpalte, der Kontrole hal⸗ 
ber, den gezahlten Betrag gefälligſt einzurücken. 5 

An jedem Dienſtage werden die Liſten in der Männer⸗Verſammlung zur 
Einſicht ausliegen, und behalten wir uns die nähere Mittheilung über die 
Verwendung der eingegangenen Gaben, ſowie die Bekanntmachung des 
Tages, an welchem die Vertheilung ſtattfinden wird, vor. 


Breslau, den 19. November 1851 [2504] 
| Der Vorftand, 
Wiſſowa. Heymann. v. Langendorff. Aderholz. Ludwig. 


Fuchs. Geier. Leuttner. Friedrich. Greiff. Döring. Stephan. 
Fürſt. Voigt. Nuthard. Fricdlieb.v. Franken. Plathner. 
Somme. Hoffmann. Löwe. Scharff. Weinert. Fickert. 


12550] Zur Beherzigung für die Theater⸗ Direktion 

und das Theater Publikum. 

Aus der dankenswerthen Bereitwilligkeit, womit die verehrliche Theater-Direktion 
dem Antrage auf Beſeitigung der fatalen Parguet⸗Stufen nachgekommen iſt, 
wie ſie überhaupt jedem laut gewordenen billigen Wunſche zu genügen ſich verpflichtet 
fühlt, nehmen wir Veranlaſſung, zwei andere Mängel der innern Einrichtung zu be⸗ 
rühren, deren Abſtelluug uns höchſt wünſchenswerth und dringlich ſcheint. 

In Rückſicht auf die unfreundliche Jahreszeit und die in den äußern Räumen des 
Theaters herrſchende Zugluft dürfte es höchſt zweckmäßig ſein, die Eingänge der ver⸗ 
ſchiedenen Corridors durch Friesdecken zu ſchließen, wie dies auch anderwärts geſchieht. 

Die Fußböden der Corridors aber ſollten mit Strohdecken belegt werden, damit 
das in den anſtoßenden Logen ſitzende Publikum durch das Geräuſch der Ab- und Zus 
gehenden nicht ſo gewaltig geſtört würde. 

Freilich knüpft ſich hieran eine eben ſo dringende Bitte an das Publikum ſelbſt, 
daß es rückſichtsvoller als bisher, weder durch zu ſpätes Kommen noch durch zu frühes 
Gehen das pünktlichere Auditorium ſtöre. 

Es hereſcht in dieſer Beziehung eine ſolche Unſitte, daß die erſten Scenen jedes 
Aktes, TO wie die Schlußſcenen der Vorſtellung faſt regelmäßig durch den Tumult der 
Säumigen oder Ungeduldigen verdorben werden. + 

Mehr Anſtandsgefähl lage wohl auch in dem Intereſſe jedes Einzelnen. 

Einer für Viele. 


Die große niederländiſche 


„„ Menagerie 


N roßen Bude an der Promenade, Eingang neben der 
7 gräfl. gen elſchen Reitbahn, geöffnet täglich von 10 Uhr Mor- 
) Sr bis 7 


u == 
hierb ere Die 


licher Naubthi 
ll Pre 
72510 


auptvorſtellung des 
enter Kram: 
ere und große Exercitien der Miſt⸗Baba 
Uhr J. Arent 

G. Kreuzberg, Chef der Menagerie. 


der Dreſſur — 


Magenkrämpfe, 
Rheumatismus, Engbrüſtigkett, V rſchleimung 


erdinand Hirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in Catalogen oder duroh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buoh- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünfin einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuohter Bücher aus den meisten Gebieten der deutsohen, französischen, 


polnisohen, englischen und italienischen Literatur. = 
Breslau, am Nasehmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 


Annotirte Ausgabe des preußiſchen Strafgeſetzbuches und des 
Geſetzes über die Einführung deſſelben vom 14. April 1851. 


2541] Im Verlage von Victor v. Zabern in Mainz iſt ſoeben erſchienen und durch 
fämmtlihe Buchhandlungen des preußiſchen Staates zu beziehen, in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Strafgeſetzbuch für die preuß. Staaten 


Geſetz über die Einführung deſſelben vom 14. April 1851, 
g Annotirte Ausgabe. Preis 20 Sgr. 

Die vorliegende Ausgabe des Strafgeſetzbuches bezweckt, den Beamten und Vertheidiger in 
den Stand zu ſetzen, bei dringenden Fällen ſich möglichſt raſch orientiren zu können. Zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes wurden bei allen Paragraphen die erheblichen Momente durch Sperr⸗ 
ſchriſt ausgezeichnet und fämmtliche Parallelſtellen beigefügt. Bei § 1 in der Note 
findet ſich die Ueberſicht aller Verbrechen, welche vor die Schwurgerichte gehören, ſo wie der 
Vergehen, welche in den alten Provinzen ven Abtheilungen von 3 Mitgliedern, in den Rhein⸗ 
landen von den Zuchtpolizeikammern der Landgerichte abgeurtheilt werden, ebenſo der Uebertre⸗ 
tungen und gleichzeitig eine Ueberſicht der Paragraphen, in welchen Todesſtrafe ꝛc. vorgeſehen iſt. 
3 Bei jedem Paragraph, der von Verbrechen und Vergehen handelt, die den Schwurgerichten 


ufallen, ) 
ga findet ſich eine gedrängte überſichtliche Andeutung des Inhalts. Eine kurze Geſchichte 
der Sul dt, ſeahe Preußens und Frankreichs mit einem Hinblick auf den Code pénal von 
1810 und die früheren Entwürfe der Ste. ala für Preußen von 1843 und 1847 mit Rück⸗ 
ſicht auf die Strafarten und die Gerichts -Kompetenz in den verſchtedenen Perioden und unter 
Angabe der aufgehobenen und beibehaltenen Geſetze bildet einen feli nicht unintereſſanten 
Beitrag zur Kenntniß des Geſetzbuches. — Dazu kommt ein ausführliches Sachregiſter aller 
Materien, und nach dieſem noch ein beſonderes über die Uebertretungen. 
CTC N 
2542] Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor 
1 2 tod rein, ſoͤwie in allen Buchhandlungen, ift zu haben: 0 
Als ein ſchätzbares Hausbuch, wodurch faſt jede Krankheit geheilt werden kann, 
iſt zur Anſchaffung jedem Familienvater zu empfehlen: 
Die Achte, 6000 Exemplare ſtarke Auflage von: 


Der Leibarzt oder 


500 Hausarzneimittel 


gegen 145 Krankheiten der Menſchen, 
als: Magenſchwäche, Diarrhöe, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Gicht, 
af 5 des Magens und des Unterleibes, Harn⸗ 
verhaltung, Verſtopfung, Kolik, wie auch alle Hautkrankheiten; ferner 24 allgemeine 


Geſundheitsregeln, Kunſt, ein langes Leben zu erhalten, und 


Hufelands Haus⸗ und Reiſe⸗ Apotheke. 
100 Achtel! Auflage. — Preis nur 15 Sgr. 

NB. Ein ſolcher Hausdoktor ſollte billig in keinem Haufe, in keiner Familie fehlen; denn 
Abb einfachen, guten Hausmittel kann man in den meiften Fällen den Krankheiten 
abhelfen. a 

Auch bei Heege in Schweidnitz, Hennings in Neiſſe, Gerſchel in Liegnitz und 
Ziegler in Brieg vorräthig. 

12543] Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt 47), A. Keßler in Ratibor 
und A. E. Stock in Kroto ſchin ils haben: 


Hülfs⸗Tabellen 


zur Berechnung des runden Holzes 


nach feinem kubiſchen Inhalte. Für Forſtbediente, Holzhändler, Tiſchler, Zimmerleute ꝛc. 


Von R. Boßmann. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


2544] Im Verlage von Heinrich Matthes in Leipzig erſchlen fo eben und-ift in allen 
Buchhandlungen cen bi, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ra⸗ 
tibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Sichere Heilung 
nervöſer, gicht ſcher, rheumatiſcher und anderer Krankheiten 
durch die Elektrizität und den Magnetismus mittelſt eines neuen 
Apparates und eines neuen von den früheren abweichenden 
rationellen Verfahrens 
von Dr. C. H. Haſſenſtein, Profeſſor. 
Mit drei Tafeln Abbildungen in Steindruck, 

Dritte gänzlich umgenrbeitete und vermehrte Auflage. 

Gr. 8. 8 Bogen. Eleg broch. Preis 20 Sgr. 
Der Verfaſſer, welcher ſich ſeit Jahren mit der Anwendung der Elektrizität als Heilmittel 
beſchäftigte, übergab bereits in den früheren beiden Yuflagen die Reſultate feiner Forſchungen 
der Oeffentlichkeit. Die gegenwärtige dritte Auflage enthält nun nicht nur Berichte über die 
immer mehr erweiterten günſtigen Reſultate feiner rationelen Heilmethode, ſondern auch die 
Beſchreibung dieſer Methode ſelbſt, erläutert durch drei Tafeln Abbildungen. Die Anwendung 
ſeines ganz eigenthümlichen, von allen bekannten Methoden abweichenden Verfahrens führte, 
namentlich bei allgemeiner Körperſchwäche und Schwäche in einzelnen Theilen des Körpers, 
Magenſchwäche, Schwäche der Augen, Schwerhörigkeit, rheumatiſchen und gichtiſchen Schmerzen 
eder Art, wie rheumatiſcher und nerpöſer Kopſſchmerz ꝛc.; ferner bei Krampftrankpeiten der 
verſchiedenſten Ark, bei Lähmungen, Schwindel u. ſ. w. ftets zur gewünschten Heilung. Die 


Elektrizität wird jetzt erſt die volle Anerkennung finden, welche fie als eins der ausgezeichnet 
ſten Heilmittel Er 105 gezelc 


— En 
Bel Graß Vart d Co „ in Breslau und alle 
Buchhandlungen E 1 Oppelu ift erſchienen und durch 


Hänel's freundliche Stimmen an Kinderherzen, 

n 2 zur L „ 2 — in Erzählungen, Liedern En 8 
a 

[1452] eee eee ee 


ibel⸗ 


find am Rande die Buchſtaben S. G. vorgemerkt. — Vor jedem Titel des Stlafgeſetz⸗ 


7 


au 
Außer unferm großen Lager in 1 5 
Atlas-Mänteln, Tafft-Mänteln, wollenen Mänteln, 
Sammek-Mantillen, ſeidenen Mankillen n. Bournuſſen, 


empfehlen wir 


5 . ‚ ücht Nyoner Atlasse, Satin grec, Satin ture, Gros de Londre, Mailänder 
S chwarze Seide uſtoffe, als: Glacés und Taffete; dieſelben find aus den vorzüglichſten Fabriken bezogen, 


und garantiren wir für Haltbarkeit dieſer Stoffe. 


Woll enſt offe, e e ee e franzöſiſch glatte, faconnirte und karrirte Thibets, Ternaurx und 


Cachemirs; Popelines, Lustrines und Napolitains. 


. ein- und zweifarbige Damaſte in Seide, Wolle und Valbwolle; 
Möbel- und Gardinenſloffe, als: Velour d'Utrecht's (Pfüſche), engliſche Kipfe, Möbel-Cattun, Tep⸗ 


piche etc. etc,; geſtickte und brochirte Schweizer -, englifche Tüll- und 
Wetz-Gardinen (die Wäſche gut ausßaltend). 


2 . Mull, Mouſſelin, Organdy, glatt und geſtiekt; Barege und Gaze in allen 
Ballkleider ee eee e ene Farben; Haut cläirs und ſehr viele andere dünne neue Stoffe. 


. 7 , Eravatten, Manſcßetten und Cachenez, ſämmtlich mit Pelz beſetzt, welche 
Confectionnes, eee e eus nicht theuer und zu Weihnachtsgeſchenlen ſich eignen. 55 l 


Preiſe ö e ſt. 
Gebrüder Littauer,“ 


Ring Ur. 42 eine Treppe. 


2556 


14782] Das große 


” — 
neue Damen⸗Mäntel⸗Magazin 
- Neuſche Strafie Nr. 2, im goldnen Schwert, 
empfiehlt ein vollſtändig ſortirtes Lager Damen Mäntel nach den neueſten Pariſer Modells, 


böchit eigen und ſauber gearbeitet, zur gütigen Beachtung. Bei einer Auswahl von nahe an 
500 Mänteln und den enorm billigen Preiſen von: 


Atlas⸗Mäntel von 15 Rrhlr., 
Taffet⸗Maͤntel von 10 Rthlr., 
Tuch⸗Mäntel von 8 Rrthlr., 
Lama⸗Mäntel von 6 Rthlr. und 
10 andere gute wollene 1 0 5 4 Rehlr. an, 
bin ich feſt überzeugt, einen jeden meiner geehrten Käufer zufriedenſtellen Ö k 
mein Lager 12 Beauemlickeit eined 1 05 Publikums in n a Ma lt 
Etage aufgeſtellt, und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 


Iſidor Joſeph, 
Neuſche Straße Nr. 2, im goldnen Schwert, 
neben den drei Mohren. 


En Shriftgieerei-Schüfen , 


Die Manufaktur und Modewaaren⸗Handlung 


Adolf Sachs, 


Ohlauer-Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“, 


empfiehlt für den Weihnachtsbedarf ihr reichhaltig aſſortirtes Waarenlager, welches 
alle Neuheiten umfaßt, die in letzter Zeit erſchienen find, 


Ich unterlaſſe es, die vielen zu Feſt⸗Gaben ſich 
eignenden Artikel mit ihren verlockend billigen Preiſen 
einzeln namhaft zu machen, indem es meine geehrten 
Abnehmer wohl hinreichend wiſſen, wie gut und vor⸗ 
theilhaft man dergleichen bei mir kauft. 


Ich liefere ſelbſt für den niedrigſten Preis nur Gegen⸗ 
ſtände von empfehlenswerther Qualität, wodurch 
auch die wohlfeilſten Geſchenke der guten Abſicht des 
Gebers entſprechen. 


können ſofort Condition erhalten bei 


Graß, Barth und Comp. in Breslau. 
a National⸗Harfen⸗Konzert 


der Geſchwiſter Roller und Seelig, heute Abend den 22. Nobbr. Ritterplatz Nr. 9. 


Feinſte ſeidene, 


wollene und flanellene Geſundheitsjacken, 
wollene, baumwollene und Parchentjacken und Unterbeinkleider in allen Größen, Leibbinden, 
geſtrickte Socken, Shawls, empfiehlt in großer Auswahl zu den billigften Preifen: 
[4761] Julius Henel, vorm. C. Fuchs, am Rathhauſe Nr. 26. 


1 Die mir brieflich zugedachten Aufträge bitte ich mir rechtzeitig zugehen zu 
Men, um ſolche mit gewohnter Pünktlichkeit ausführen zu können, 


Adolf Sachs. 


4546) 


4783] Veränderungshalber verkaufe ich mein Lager Kattune, Neſſel, Mouſſeline de laine, 
Battiſte und einige andere Artikel gänzlich aus. Außerdem iſt mein Lager durch die Ankunft 


T 
Zur beſonderen Beachtung für Wiederverkäufer. der neuen Frankfurter Meßwaaren aufs beſte ſortirt, und kann ich mein Lager von Lama's, 


\ franzöſiſchen Thibets, Twills, Orleans, Napolitains ꝛc. zu den bekannten fo billigen Preifen, 
Garderoben ager des großen Ausverkaufs von Tuchen, Bukskings, Herren⸗ wie auch ein bedeutendes Lager guter wollener Umſchlagetücher ganz beſonders empfehlen. 

f artikeln ꝛc. wird, um raſch damit zu räumen, zu auffallend billigen Preifen A a 
veräußert: 8 I 1 or Jo 4) „ 


e 8 2553 N 
ve S iBnipeeftrafie Pr. 5. Im gene Kine, 1 Bae Bimmer De . Neuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwert. 


Für Rübenzucker⸗Fabriken m PR: 
der Beſter, 5 neiber, teimfähiger 5 Zucker⸗Rübenſaamen, nur oh Zuckerfabriken in rer! Elbinger Glacee⸗Talg Lichte, 
An Gegend von Magdeburg bezogen, für deſſen Güte garantirt wird, iſt biulg offerirt; frankirte die ih durch ihr vorzüglich helles und ſparſames Bee, durch ihre blendende Weiße 


uſragen und Aufträge werben gen Geb 7 4197 i 267 : 
w . en im Komptoir von Gebrüder Staats, Korlsſtraße Nr. 28, von andern Talglichten auszeichnen, pr. Pack 5% Sgr. 5 Pack 26% Sgr., empfiehlt: 
ofelbſt Muſter zur Anſſcht, ane. l Rn r l Nobert Saus felber- Albrechtoſtraße Nez, Stadt Rom. 


2 . unbekannten III der im äten 


Quartal 1849 hier gefundenen 9 Stück Fahlle⸗ 
der werden hiermit aufgefordert, in dem 
am 80. Dezember 1851 Vorm. 
zr dem Reſtrendarius N 
nem ER June e Nr. 10 anſtehen⸗ 
Termine ihre Eigenthumsanſprüche geltend zu 
machen und nachzüweiſen, widrigenfalls dieſe 
Jablleder bei Finder und der in deſſen Stelle 
tretenden öffentlichen Kaſſen als Eigenthum 


d rochen werden. 
wegen lune en 48. Dftober 1851. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


Branerei⸗ und Schankverpachtung. 
950, Da zu Johannis 1852 die Pacht des 
diiſchen Brauurbars nebſt einem geräumigen 
chanklokal offen wird, fo haben wir zur ans 
derweitigen Verpachtung deſſelben auf 6%, hin- 
ter einander ſolgende Jahre einen Termin auf 
Montag als 
den 15. Dezember d. J. 
} Nachmittags um 3 Ühr 
in unſerm Seſſtonszimmer angeſetzt, wozu Pacht- 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß jeder Lieitant vor dem Termine eine Cau⸗ 
tion von 100. Thalern zu erlegen hat, und daß 
der Zuſchlag ſowie die Auswahl unter den Liei⸗ 
tanten den ſtädtiſchen Behörden vorbehalten bleibt. 
Die Pachtbedingungen können in den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die Brauerei verbindet übrigens mit einer 
ut gebauten engliſchen Luftdörre, hinreichende 
Schwelkböden, Malztenne und Kellerräume, nebſt 
ßen Kühlgeräthen. Auch 1 dieſelbe beſtän⸗ 
g laufendes Waſſer und befindet ſich in Einem 
* 


gebäude. 
Neuſtadt OS., den 15. November 1851. 
Der Magiſtrat. 


1764 Bekanntmachun 


J * 
In Folge höherer Verfügung gelen mehrere 


FA irte Gegenſtände, als: Defonomiewagen,« | » 


tirailſtücke, wollene Decken 20. öffentlich meift- 
bietend gegen ſoſortige Zahlung verkauft wer⸗ 
den, wozu ein Auktionstermin zum 25. 
d. M., Vormittags 9 Uhr, am Exerzier⸗ 
ſchuppen bei der Infanterie⸗Kaſerne im Bürger 
werder hierdurch anberaumt wird. 
Breslau, den 12. November 1851. 
Königl. Train⸗Depot. 


> den 26. Nosbr.“ Norm ö 
9 Uhr ab, werde ich im alten Rathhauſe, 
Treppe hoch, einige Möbel, wobei ein Fl 0 
eine große Spiegel⸗Niſche, 20 Stück fränkſche 
Lampen, eine bedeutende Partie Kupferfliche, 
einige Bücher und mehrere andere Gegenſtände 


5 ich verſteigern. 
en Saul, Auktions⸗Kommiſfarius. 


2558] Auktion. 

Dienſtag den 25. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
werden in Nr. 2, Blumenſtraße, gute Mahag.⸗ 
Möbel, worunter große offene Bücherſpinde, 
Schränke von Birnbaum, noch neue Trumeaux 
in Goldrahmen, andere dergl. in Mahag. und 
Zuckerkiſte, 1 großer Schreibkiſch, Glas, Porzel⸗ 
lan und einige Silberſachen, ſowie eine Partie 
Bücher, darunter viele gute und neue Werke ver⸗ 
ſchiedenen Inhalts und Landkarten verſteitzert 
werden. RENT, 0 


eine 
ü 


[2549] Anzeige. 
1. Eine Apotheke in einer ſehr belebten Kreis 
adt, welche ein jährliches Medizinal⸗Ge⸗ 
chäft von 5000 Rthl. macht, und einige 
andere beſtimmte Einnahmen hat, iſt mit 
40,000 Rthl. bei einer Einzahlung von 
NN 50 1 en Das Sa 
egt am Markte, iſt maſſiv und gut gebaut. 
200 000 sth. 1. 4—5 & ganz ober getheilt, 
jedoch nicht unter 10,000 Rihl. find auf 
ländliche und ſlädtiſche Grundſtücke zu ver⸗ 
geben. Eine Kündigung findet unter einer 
0 geraumen Zeit nicht ſtakt, und wird nur 
auf wirkliche Pupillar⸗ Sicherheit geſehen. 
* theilt der Auktions ⸗Kommiſſarius 
Saul, im alten Rathhauſe mit. 
Sr Verloren. 
wurf zum Etat des Hoſpitals zu 
XI M.-Jungfrauen pro 1852 nebſt 11 Stüc 
Belägen und einem Bericht darüber, in eine 
Rolle zuſammengebunden, iſt am 21. November 
Morgens, von der neuen Junkernſtraße bis auf 
den Neumarkt verloren gegangen. Der Finder, 
alan dieſe Schrſſten one Werth ſind, wird 
reundlichſt erſucht 17 an den Herrn 
Kaufmann und Vorſteher John, Mathias⸗ 
firaße 60, baldigſt abzugeben, 7 [4784] 


[4759 u verkaufen e N 
ein after Sältten mit neuſilbernem Beſchla 
nebſt Dede und ächt neuſilbernen Glocken auf 
der Roſenthalerſtraße Nr. 11. f 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


nge, in unſerem 


Alles zu auffallend ſoliden aber feften 


Die Berlir 
beginnt mit dem 1 Eg. i 
a 80 ER ea A 
und 28,000 Thlr. Begräbnißgelder 
Breslau, den 21. November 1 


Rheumatis⸗ 
mus, Gicht vi] 


haft dadurch: daß es wirklich 


Dr. John Stanley 


hilft! — © 


Meinen an der Breslau-Leipziger a ee 
gut gelegenen, ganz maſſiven age zum 
„weißen Roß“ in Ober⸗Thomaswaldau bei 
Bunzlau, mik ca. 12 Morgen guten Acker, bin 
ich Willens mit oder ohne Inventarium wegen 
Familienvethältniſſen zu verkaufen, und habe 
hierzu als letzten Verkaufstermin Mittwoch, den 
17. Deebr. d. J., im Gaſthofe ſelbſt, feſtgeſtellt. 
Anzahlung zwiſchen 3. und 4000 Thlr. — Käu⸗ 
fer erfahren das Nähere entweder mündlich oder 
in frankirten Briefen, bei dem Eigenthümer 
Eduard Preuß, 
in Ober⸗Thomaswaldau. 


[4777] Zum Verkauf. 

Eine Beſitzung in Liſſa bei Breslau Nr. 5, 
mit einem maffiven Wohnhaus mit Fachwerk 
gedeckt, enthält 4 Stuben, 4 Alkoven, 5 Morg. 
guten Acker, einen großen Obſt⸗ und Wein⸗ 
Garten, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Auskunft iſt Kränzelmarkt Nr. 1 in der Süd⸗ 
frucht⸗Handlung zu erfahren. 


Ws Wein⸗Offerte. 


Alten milden Franz, die Flaſche 10 Sgr. 

Fein Haut Sauternes, die Fl. 12% u. 15 Sgr. 
Medoc St. Julien, die Fl. 14 Sgr. 
Chatau la Fitte, die Fl. 15 Sgr. a 

la Rose, die Fl. 20 Sgr. 
Hochheimer, die Fl. 15 Sgr. 
Johannisberger, die Fl. 20 Sgr. 
Steinberger, die Fl. 22% Sgr. 

Herbe und ſüße Ungar⸗Weine, 
die Flaſche 15, 20 u. 25 Sgr. empfiehlt: 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 

14762] Sffener Poſten. 7 

B RR ine Anſtellung bein Dom. Dürrfent ch 


. 
* 
4 
0 
„ 


bei Breslau finden; nur perſönliche Vorſtellung 


wird berückſichtigt. 


Champagner ⸗Offerte. 
Vorzüglichen Rheinwein⸗Mouſſeux, 
I die ganze Flaſche 1 Rtl., . 
die halbe Flaſche 15 Sgr., 
i empfiehlt: 5 
S. Troplowitz, Neumarkt Nr. 6. 


1 05 Ein unverheiratheter, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Bedienter, ſucht ein baldiges 
Unterkommen. Näheres Ring Nr. 29 im Hofe 
3 Stiegen bei F. Finſter. 


Zum bevorſtehenden Markte 
empfiehlt die neu etablirte Weißwaaren⸗Fabrik 
des C. F. Fiſcher zu Peterswaldau: 
ür Damen: 

Unterröcke in Pique, Walles und Cambric; 
Nachtjäckchen in Pique und Walles, Negligee⸗ 
Häubchen in Mull, Battiſt und Walles; Che. 
miſets nach den neueſten Muſtern, Beinkleider 

in Parchent und Walles. 


Fur Herren: 

Unterjacken und Unterbeinkleider von gebleichtem 
und rohem ausgezeichneten Parchent, Hemde 
von Hausleinwand, Chemiſets und Bäſfſchen in 
Cambrics. 


e 
Haus- und Bleich⸗Leinwand, leinene Taſchen⸗ 


tücher und alle Sorten Parchent. 
um Fe dee 
ö „ehe 
Das Verkaufslokal befindet ſich in Zimmer 
Nr. 3 pax terre des Gaſthofes zum weißen Roß 
auf der Nikolaiſtraße. [4731] 
4773] Offene Milch - Pacht. 
Auf dem Dominium Simsdorf, 1 Meile von 
Breslau, iſt von Weihnachten d. J. ab die 


Milchpacht zu vergeben. Kautionsfähige Päch⸗ 


ter können ſich bei dem daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amt melden. 


Echt oſtindiſchen Sago, 


weiß und braun, empfehl n: 
Lange, 


Lehmann u. 
Ohlauerſtraße 4, im goldnen Löwen. 


5 Anmeldungen und Beiträge werden 


k 
. 
(Hexe ußgicht, 
105 en ch ein allen Ketten, Ringen, 


ausgedehnte Uebel 3 Rtl. preuß., und iſt zu beziehen von Dr. 
einzige Depot für Breslau bei Hrn. Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


2507 2 2559] In der Sortiments-Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Breslau 
| ] Gaſthofs Verkau 0 — Nr. 20) iſt zu haben: 25 : 0 
a * 


Vermögen bereits 350,000 Thlr., 135 Wittwen be 10 


Frauen . — 112,000 Tolr. an Wittwen ⸗Penſionen 
von mir befördert und Reglements d 3 Sgr. verabfolgt. 5 
J. Müllendorff, Kaufmann, alte Taſchenſtraße Nr. 28. 


Kere 


*. 
75 


pt konzeſſtonirtes Gicht: und Nheumatismus⸗Leder gegen Glſederreißen, 
esche en, Setenfteden, Ohrenbrauſen, ee Bruft-, Rücken⸗ an me 
Rothlauf, Krampf, geſchwollene Glieder u. |. w. — Dieſes Gicht. und Rheumatismus-Leder 


ogen, und wie dieſe Maſchinen font noch heißen mögen, höͤchſt vortheil⸗ 
Rtl. preuß., Be Packet gegen veraltete, hartnäckige oder ſehr 

anſen in Weimar; zur Bequemlichkeit des Publikums aber auch durch das 

[2557] 


as einfache Packet koſtet 
Ferd. J 


Die Kunſtwäſcherin 
nach erprobten engliſchen und franzöſiſchen Verfahrungsarten, enthaltend Anweiſung: 
Spitzen, Blonden, Tüll, Flor, Gaze, alle Arten ſeidener Zeuge und ſeidener Strümpfe; 
ferner Batiſt, Stickereien in Mull und Batiſt, Neſſeltuch, Mouſſeline, Linon, Zit und 
Kattun, feine wollene und aus Wolle und Seide gewiſchte Zeuge, die verſchiedenen 
Arten der ledernen Handschuhe, Straußenfedern, Strohhüte und weißes Pelzwerk zu 
reinigen und zu waſchen; und endlich feine linnene und daumwollene Wäſche zu blauen, 
zu ſtärken, zu plätten, zu preſſen und zu calandern oder zu mangen. Nach dem Franz. 
der Madame Pelonze, Gattin des berühmten Chemikers gleichen Namens. 
Zweite, ſehr vermehrte Auflage. Mit 2 Quarttafeln Abbildungen. 

. Geh. Weimar, Voigt. 10 Sgr. i 

Das Glück, ſchon nach einem Jahre eine zweite Auflage zu erleben, verdankt dieſes Büchlein 
außer feiner großen Nutzbarkeit befonderd dem Umſtande, daß es jetzt ſelbſt vornehme Damen 
nicht unter ihrer Würde finden, die werthvollen Gegenſtände der weiblichen Gardetobe mit 0 
ringen Koften lange Zeit in gutem Zuſtande zu erhalten und dauernd zu benutzen. Wenn dies 
Büchlein ſchon in feiner erſten Auflage die Mittel hierzu jo richtig angab, daß es von Tau⸗ 
fenden gekauft wurde, ß verdient dieſe ſoeben erſchienene ſehr verbeſſerte zweite Auflage es noch 
weit mehr. Nicht leicht können ſich Kammerjungfern und andere Oienerinnen bei ihren Gebie⸗ 
terinnen mehr in Gunſt ſetzen, als wenn ſie die durch dieſe Schrift erworbenen Kenntniffe an⸗ 
zuwenden ſuchen, beſonders aber wird diefed den auf eigene Fauſt beſtehenden Kunſtwäſcherinnen 
in größern Städten einen ſehr reichlichen Erwerb ſichern. N 0 


So eben iſt (bei Klemann in Berlin) erſchienen und in allen Buchhandlungen zu finden: 


* 1 * 7 * 
Friedrich Harkort's Volksſchriften. 
1. Flachsmartha. 2. Gärtner Heinrich. 
1½ Sgr. 1 ½ Sgr. : 
Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., Sortiments“ Buchhandlung in Breslau, 
Herrenſtraße 20. a [2560] 


en Sago, 


Kan, Stall 
platz i 
Näheres Herrenſtraße Nr. 18 bei Hirſchberg. 


4764] Altbüßerſtraße Nr. 45 iſt eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung von 4 Stuben, nebſt Beigelaß 
Termin Weihnachten zu beziehen. Näheres Jun⸗ 
kernſtraße Ni. 21, 2 Stiegen. 

[4779] Ein gebrauchter, gut erhaltener Fen⸗ 
ſterwagen, und ein gebrauchter Leder⸗Plauwagen 
ſtehen billig zu verkaufen. Näheres Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 25, eine Stiege. 


4770] Zu vermiethen 
an der Sandkirche Nr. 3 die Fleiſcherei, beſte⸗ 
hend a) in Wohnungen, 

b) in Verkaufsgewölbe, 

e) in Pferdeſtall und Wagenremiſe c., 
fofort oder Term. Weihnachten zu beziehen. Auch 
können dieſe Lokalien zu jedem andern Be» 
triebs⸗Geſchäſte einzeln vermiethet wer 
den. Das Nähere bei Hrn. Bonke daſelbſt. 


Vermiethungs⸗ Anzeige 


und bald zu bezieh 
b eignend zum Abe 
zu erfragen Schweidnitzerſtraße Nr. 30 im. o. 
wölbe. 581 


2554] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

Oberamtm. Sydow aus Salzbrunn k. Graf 
Henkel v. Donnersmark aus Grambſchütz. Graf 
v. Saurma aus Zülzendorf. Graf von Wen⸗ 
getski aus Siemianowitz. Lieut. Kranzfelder 
aus Bunzlau. 1 


Markt Preiſe. 
Breslau am 21. November 1831 
feinfte, ſeine, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weiten 72 8 4 56 Sg 
Gelber dit 69 67 65 58 2 
Nö in. TB 8 38 8 
} 2. 46 44 42 
a 31 30 28 7 
e 415 71 7 10% 
Sommier⸗Mübſen 60 58 55 3 


52 . 
Sonime - . 11% Mile Br. 11% Gl. 
Die von der Handelkskammer ge dee 
arktkommiſſion. 


20. u. 21. Nov. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 


[2466]. Matthiasſtraße No. 11 ift die daſelbſt] Luſtdruckb. 0 27,7 35 7 87 01 27 5 Mm 
befindliche Branntweinbrennerei⸗Gelegenheit mit Luſtwärme — 15 — 06 7 0,1 
Zubehör entweder ſoſort oder von Weihn. d. J. Tbaupumnt — 24 — 18 — 10 
ab zu vermiethen und zu beziehen. Das Mi- Dunſtſättigung 920 Ct. gopCt. 90pCt. 
here beim Häuſer⸗Adminiſtrator Feller, Schmie⸗ Wind W W W 
bebrüde No. 9. 5 Wetter bedeckt dedeckt bewölkt 

Börfenberichte. 


„Bre „21. Nov. Geld- u. Fonds Co 

Slau Nov, Ge ud 109 Gl 
Freiw. St.⸗Anleihe 5% 103%, Br. 
eehandl. Präm.⸗Sch. 122% B 


95% Br. Frdordior 113% Br. 
St, Seu. S 
Schuld ⸗Sch. 3½ . 88% Br. 
— — Bresl. . Sögel 1 
dio. 44 % 100% Br. Bresl. Gerechtigt 
r., neue 37% 94% Br. Schleſ. 
a 10a Br, ag Bi ans 
poln. 4% 94% Gl., neue AA Gl. 
„4 — Poln. Anleihe 1 


000 
eits⸗ 
9 
7 


— — Kurheſ. N 
Bresl.⸗Schweid Freib. 73% Gl., Prior. 4% 
34 K 15 Br., Prior. 4% 97% Gl. 
Niederſchl.⸗Märk. 3½ J 93 Br., Prior 
Ser. III. 101 Br. Wuensb 

Köln Mindener 3½ 2 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 324 Br. 


4 Br. 


or. 
n (Koſ.⸗Oderb.) 48 — — 
e N II. Emiss; 10344 Br. 
Poſ. Stargard 37 —— 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ur ſe. Holl. R. Duk. 95% Br., Kaiſ. Duk. 

Poln. Bank⸗Billets 94%, Gl. Oeſterr⸗ 
N. Preuß. Anleihe 44% 103% Be. 
1 r. Preuß. Bank.⸗ Antheile 
Bresl. Kämm.⸗Obligat. 44% 102% Br., 


Oblig⸗ 4 — — „Pfdbr. 
u * 5 1800 Min. 37 67 Al. e ar 
Po 
a 


99% Br. 
2 — Poln⸗ 


58 1585 Br. Mentenbr. 
rtü.⸗Oblig. 2 300 Fl. 4 
Fl. — — Poln. Anleihe dito a 200 l. 


fr. 
500 


am- Sch. a 40 Rilr. — — Bad. Loofe ä 35 fl. — — Eiſenbahn⸗Aklien: 
— Oberſchl. Lit. A. 3 ½ & 132% Gl., Lit. B. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 79 Br., Prior. 4 


4 — 
Ser. 9100. 1014 Br., Prior. 85 N 


eiffe⸗Brieger 4% 53% 
Se S — — 


rior. 


